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Was ift fairer als Neutralität? 


Aus Berlin wird uns von beſonderer Seite ge⸗ 
schrieben: e f 

Deutſchland und Italien haben einen gemeinſamen 
konſtruktiven Vorſchlag zur Wiederherſtellung des 
ÜUberwachungsſyſtems um Spanien eingebracht, 
nachdem durch das Verſagen der Weſtmächte die Seekontrolle 
geſcheitert und damit die ganze Nichteinmiſchungspolitik in 
Frage geſtellt war. Der Londoner Hauptausſchuß hat ſich in 
der Mehrzahl ſeiner Mitglieder vor Wochenende mit dem 
deutſch⸗italieniſchen Plan nicht befreunden können, und jo 
murde die Partie mit „Unentſchieden“ abgebrochen. Be⸗ 
ſonders merkwürdig mutete in Deutſchland die Haltung 
des engliſchen Vorſitzenden Lord Plymouth an, der 
in der Ablehnung der von Botſchafter von Ribben⸗ 
(rop vorgebrachten und von Botſchafter Grandi unter- 


ſtützten Vorſchläge am weiteſten ging, und zwar offenbar 


ohne ſein Temperament durch Überlegung beſonders zu 
zügeln. Neutralität ſei unfair, meinte er, und 
weil die verſtärkte Nichteinmiſchungspolitik, wie Berlin und 
Rom ſie anſtreben, auf der Grundlage der Anerken⸗ 
nung beider kriegführenden Parteien be⸗ 
ruhen und für die Mächte dementſprechend die völkerrecht⸗ 
lich feſtgelegten Neutralitäts⸗Verpflichtungen mit ſich 
bringen würden, beklagt ſich der engliſche Vorſitzende im 
Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß über ſchnöden Verrat an der 
Unparteilichkeit! 0 


Man kann geſpannt ſein, wie die inzwiſchen mit der 
neuen Lage befaßten Regierungen ſich bis zu der nächſten 
Woche vorgeſehenen neuen Sitzung, der ſogar ein Ple⸗ 
num aller 26 Nichteinmiſchungs⸗Staagaten 
folgen foll, etwas ausdenken, was fairer wäre als Neu- 
tralität. Nichts kennzeichnet nach deutſcher Anſicht die Be⸗ 
griffsverwirrung im Weſten, die aus der von Anfang an 


geübten Vogel⸗Strauß⸗Politik gegenüber Rotſpanien all⸗ 


mählich entſtanden iſt, treffender als der Umſtand, daß 
man im Namen der Nichteinmiſchung die Neutralität ver⸗ 
weigert. Deutſchland und Italien hätten nach den bitteren 
Erfahrungen im letzten Stadium der Seekontrolle Grund 
genug gehabt, das Nichteinmiſchungs⸗Prinzip preiszugeben 
und ſich alles weitere vorzubehalten. Sie haben genau 
das Gegenteil getan, indem ſie gerade aus dem Scheitern 
der bisherigen Seekontrolle den Schluß zogen, daß alles 
übrige aus dem Nichteinmiſchungs⸗Schema nach Möglichkeit 
aufrechterhalten bleiben müſſe. Zu dieſem übrigen gehört 
nicht nur die Kontrolle der Landgrenzen, die 
zbrigens Portugal genau jo betrifft wie Frankreich, ſon⸗ 
dern auch eine wirkſame Kontrolle in den Häfen und an 
Bord der zu einem Nichteinmiſchungs⸗Staat gehörigen 
Handelsſchiffe. Das Blockaderecht wird allerdings 
beiden kriegführenden Parteien durch den deutſch⸗italieni⸗ 
ſchen Vorſchlag gewährt, und hier wollen die Weſtmächte 
eine einſeitige Bevorzugung ſehen, weil angeblich nur 
Franco in der Lage wäre, eine ſolche Blockade einigermaßen 
ernſthaft durchzuführen. * x 


Man muß ſich ſchon fragen, was eigentlich eine der- 


artige Beweisführung ſoll. Immer und immer wieder iſt 
die nachweisbare Schwäche der Weſtmächte gegenüber den 
ſchweren Herausforderungen Valencias f 


Deutſchland und Italien zuſehen, wie die Durchläſſig⸗ 
leit der Pyrenengrenze dem Bolſchewismus neue 
Hilfs möglichkeiten für feine Freunde in Spanien eröffnete. 


Nun aber, wo nach der Einnahme von Bilbao die 
Siegesausſichten Francos merklich gewachſen ſind, iſt man 
plötzlich furchtbar beſorgt, daß Francos Schiffe rotſpaniſche 


Zufuhr zur See abſchneiden könnten. Sieht das nicht ſo 


aus, als ob die eigentliche Sorge der Weſtmächte katſächlich 


die Zufuhr von Waffen, Menſchen und Muni⸗ 
tion für Rotſpanien wäre, obwohl England und 
Frankreich leidenſchaftlich den Grundſatz der Lokaliſierung 
des ſpaniſchen Konflikts und die Forderung nach Abbau 
der kämpfenden Freiwilligen aus anderen Ländern prokla⸗ 
mieren? Dieſer Verdacht, dem man ſich in Berlin angeſichts 
der ſchroffen und mit dem Amt eines Vorſitzenden gar 


nicht mehr zu vereinbarenden Haltung von Lord Plymouth 


leider nicht verſchließen konnte, wird in verblüffender Weiſe 
beſtätigt durch den Chor der Linkspreſſe zu bei⸗ 
den Seiten des Kanals. „Rückkehr zum normalen 
Verfahren“, fordert ein engliſches liberales Blatt und meint 
damit ausſchließliches Recht der Waffenlieferung für Valen⸗ 
cia! „Anwendung des franzöſiſch⸗ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages“ fordert ein Pariſer demokratiſches Organ und meint 
damit genau dasſelbe! Die übrigen im Nichteinmiſchungs⸗ 
Ausſchuß vertretenen Länder — abgeſehen natürlich von der 
Sowjetunion — haben allen Grund, beſorgt darüber zu 
wachen, wohin die Reiſe geht. In Berlin und Rom jeden⸗ 
falls iſt man entſchloſſen, den Nichteinmiſchungs⸗Grundſatz 
zu retten, aber nicht durch ſeine ſtillſchweigende Sabotage, 
ſondern durch eine offene und ehrliche Neutralitätspolitik 
der Mächte. 
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Vombenanichlag auf = portugieſiſchen 
| Miniſterpräſidenten. 


Am Sonntag vormittag wurde, wie DNB aus Liſſa⸗ 
bon meldet, auf den Miniſterpräſidenten von Portugal 
Salazar ein Bom benanſchlag verübt, der jedoch 
ohne Folgen blieb. Perſonen wurden nicht verletzt. 
Der Anſchlag ereignete ſich, als der Miniſterpräſident im 
Wagen vom Kirchenheſuch zurückkehrte. Der Material⸗ 


ſchaden iſt bedeutend. 


Das Attentat erinnert an jene Serie von Bomben⸗ 
anſchlägen, die vor einigen Monaten zu verzeichnen waren 
und als deren Urheber Bolſchewiſten ermittelt wurden. 

* 


Bomben- Angriff auf britiſche Zerſtörer. 

Aus London meldet der INS-Dienit: 

Zwei britiſche Zerſtörer wurden von ſpaniſchen Flugzeugen 
mit Bomben beworfen. Wie die britiſche Admiralität amtlich 
mitteilt, ſind zwei Bomben etwa eine Meile von den britiſchen 
Zerſtörern entfernt ins Waſſer gefallen. Der Vorfall ereignete 
ſich an der nordſpaniſchen Küſte. Meldungen aus 
anderer Quelle, nach denen die britiſchen Kriegsſchiffe auf die 


angreifenden Flugzeuge gefeuert haben ſollen, werden von der 
Admiralität nicht beſtätigt. Die Parteizugehörigkeit 


der Flugzeuge ſei nicht erkannt worden. 


Berlin — Nom. 
Sozialpolitiſches Abkommen. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Reichsleiter Dr. Ley und der Präſident des Italieni⸗ 
ſchen Induſtriearbeiterverbandes Cianetti, Mitglied des 


Großen Faſsiſtiſchen Rats, find im Anſchluß an den Be⸗ 


ſuch des Präſidenten Cianetti in Deutſchland und an den 
Beſuch des Reichsleiters Dr. Ley in Italien in Bad 
Schachen am Bodenſee erneut zuſammengekommen. Als 
Ergebnis eingehender Beſprechungen zwiſchen Dr. Ley und 
Präſident Cianetti wurde ein Abkommen vereinbart und 
ſowohl vom Führer und Reichskanzler Adolf Hitler als 
auch vom Chef der Italieniſchen Regierung Muſſolini 
genehmigt. Das bedeutſame Abkommen umfaßt folgende 
8 Punkte: ! 

1. Es iſt unſere Abſicht, eine gemeinſame Arbeit 
zu leiſten, die in gleichem Maße beiden Ländern nutzen und 
auch gleichzeitig dazu beitragen ſoll, die guten Beziehungen 
zwiſchen allen Völkern zu fördern. 5 er 

2. In dieſer gemeinſamen Arbeit, die auf dem gemein⸗ 
ſamen Glauben und auf dem gegenſeitigen Vertrauen ruht, 
ſind wir entſchloſſen, die Eigenarten der beiden Völker 
ſtreng zu achten, und zwar aus der Überzeugung heraus, 
daß dieſe Erkenntnis die Gewähr und die Grundlage des 
Erfolges bildet. . 

3. Aus dieſem Grunde erkennen wir die organiſatori⸗ 
ſchen Formen des Faſzismus und des National⸗ 
ſozialismus als gegeben an. 
des ſyndikaliſtiſchen korporativen 


ausgeſchloſſen. e 

4. Zur Erreichung obiger Ziele wird die Notwendigkeit 
erkannt, Begegnungen zwiſchen Leitern und 
Arbeitern beider Völker zu veranſtalten und zu fördern, 
und zwar mit dem Endziel, daß ſich beide Syſteme gegen⸗ 
jeitig gründlich kennenlernen. . 51955 

5. Dieſe Begegnungen von Leitern und Arbeitern 
ollen durch Unterſuchungen der einzelnen organk⸗ 
ſatoriſchen Erfahrungen, durch Studium der Statuten der 
verſchiedenen Organiſationen, durch Beſuche von Amts 
ſtellen und Werken, durch Austauſch von kulturellem 
und propagandiſtiſchem Informations material er⸗ 
gänzt werden. Alles geſchieht in der Abſicht, die beiden 


Telegrammwechſel zwiſchen König Karl 
und dem Staatspräſidenten. 


Vor überſchreiten der polniſchen Grenze hat König 
Karl II. von Rumänien an den Polniſchen Staatspräſidenten, 
Profeſſor Moscicki, ſolgendes Telegramm gerichtet: 

„Bei dem Verlaſſen Polens möchte ich Eurer Exzellenz 
noch einmal für den jo warmen und enthuſiaſtiſchen Empfang 
danken, der mir in Polen von allen bereitet wurde, und bei 
dieſer Gelegenheit gleichzeitig meiner Be wunder ung für 
das ſchöne Land und ſein hervorragendes Heer 
zum bringen. ( 

—) K. u 

Der Staatspräſident beantwortete ee 
mit nachſtehendem Telegramm: ; 

„Indem ich Eurer Königlichen Majeſtät für das freund⸗ 
liche Telegramm herzlich danke, möchte ich die Verſicherung 
geben, daß der Aufenthalt Eurer Königlichen Mafeſtät und 
b des Großwojewoden Michael 
in Polen in den Herzen aller Polen eine tiefe und 
dauernde Erinnerung binterlaflen wird. 

8 —) Jauacn Moscicki.“ 
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herigen Standort nicht mehr ändern.“ 
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n wird keine Gewähr übernommen. 
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‚61. Jahrg. 


Poſtſcheckkonten: 


Völker über das jeweils Erreichte auf dem laufenden zu 
halten. 5 N 

6. Bezüglich des Zieles, eine große Teilnahme 
von Arbeitern an dem Austauſch ſicherzuſtellen, wird 
vereinbart, daß von beiden Seiten alles getan wird, um die 
eventuellen Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich aus 
dem Problem der Deviſen und der Transportmittel ergeben 
ſollten. 

7. Der gemeinſame Wille, auf Grund des Inhalts oben⸗ 
ſtehender Punkte zu einer deutſch⸗italieniſchen 
Verſtändigung zu gelangen, darf nicht als das Be⸗ 
ſtreben zur Gründung einer neuen Internationale 
angeſehen werden. Jede vertretene Organiſation wahrt 
ihre Eigenarten und ihre völlige Selbſtändigkeit. 

8. Es wird jedoch vereinbart, daß ſich beide Teile in 
allen Angelegenheiten, die in den Rahmen der gegenwär⸗ 
tigen Vereinbarung fallen, verpflichten, ſichgegenſeitig 
zu beſprechen, bevor ſie Maßnahmen ergreifen, die 
internationalen Charakter haben. 


Anſchlag auf Dimitrow: 


Nach der Radio⸗Ageutur berichtet das Pariſer „Jour⸗ 
nal“ aus Moskau, daß kürzlich ein Attentat auf das Leben 
Dimitrows aufgedeckt worden ſei. An der Spitze der 
Verſchwörung ſtand der ehemalige bulgariſche Revolutio⸗ 
när Pawlow. Die Verſchwörer wollten Dimitrow be⸗ 
wegen, nach Leningrad zu kommen, um dort eine Vor⸗ 
leſung zu halten. Bei dieſer Gelegenheit wollte man ihn 
bei einem ihm zu Ehren gegebenen Empfang ermorden. 
Pawlow ſoll ſich zur Schuld bereits dekannt und erklärt 
haben, daß das Konſulat eines fremden Staates ver⸗ 
ſprochen hätte, der Perſon, die Dimitrow ermorden würde, 
vijierte Päſſe zu beſorgen. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Moskau 
berichtet, ſind der Finanzkommiſſar der Tatariſchen Ne: 
publik Magdiejew, der Stellvertretende Volkskommiſ⸗ 
ſowie der Leiter der 
Finanzabteilung Nordkankaſiens Nudzga und der In⸗ 
duſtrie⸗Kommiſſar der Tatariſchen Republik Ganie je w 
als „Schädlinge und Volksfeinde“ verhaftet. 

* 


Woroſchilows Bruder 


Der jüngjte Bruder des ſowjetruſſiſchen Kriegsminiſters 
und Oberbefehlshabers Woroſchilow hat ſeinen Ab⸗ 
ſchied aus der Armee genommen und feinem Bru⸗ 
der erklärt, er wolle Geiſtlicher werden. In einem 
Brief an ſeinen Bruder wies Serge Woroſchilow daraufhin, N 
daß nach feiner Anſchauung nur das Chriſtentum das 5 
geben kann, was der Kommunismus bisher verſagt 
hat. Partei und Regierung müßten die neue Verfaſſung 
ernſt nehmen und die Glaubensverfolgungen einſtellen. N 
Selbſtverſtändlich verſucht der Sowjetgewaltige alles, um 
ſeinen Bruder von dieſem Schritt zurückzuhalten. Es 
wird mit ſeiner Verhaftung und Verbannung gerechnet. 
In einem Schreiben an die Gottloſenverbände Moskaus 
hat der Kriegsminiſter es ſcharf getadelt, daß die Be⸗ 
wegung noch immer nicht intenſiv genug ſei und nicht ge⸗ 
nügend gegen die Feinde des Kommunismus vorgehe. Die 
Mitteilung von dieſem Entſchluß des jungen Woroſchilow 
iſt wieder einer von vielen Beweiſen, wie ſehr gerade in 
der jungen Generation die Sehnſucht nach Religion lebt. 

In dem berüchtigten Konzentrationslager Solowki 
iſt ein Fe a ochen, das 120 Inſaſſen einer Baracke 
tötete. Die anderen 110 wurden ſchwer verletzt, ſo daß ihr 
Zuſtand lebensgefährlich iſt. Die Opfer ſind faft alles 
Geiſtliche ſämtlicher Konfeſſionen. 


Beilenung des Wawel⸗Nonflikts? 

Das nationaldemokratiſche Warſchauer „A B“ Blatt 
verbreitet folgende Meldung: 

„Wie wir erfahren, iſt es zwiſchen den Kirchenbehörden 
und der Regierung im Wawel⸗ Konflikt bereits zu 
einem Einvernehmen gekommen. In der nächſten Zeit 
ſoll ein Schreiben des Metropoliten Fürſt Sapieha an 
den Staatspräſidenten veröffentlicht werden, deſſen 
Inhalt die höchſte Stelle vollkommen zufriedenſtellen ſoll. 
Im Zuſammenhang damit iſt die Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Seimſeſſion nicht mehr aktuell; dagegen wird 
die Regierung in der Seſſion, die für ſchleſiſche Fragen ein: 
berufen werden ſoll, die Erklärung abgeben, daß ſie Voll⸗ 
machten zur Beilegung des Wawel⸗Konflikts nicht benötige. 

Der Sarg mit der Leiche des Marſchalls Pilſud⸗ 
ki wird bis zur Fertigſtellung des Sarkophags feinen bis: 
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Telegramm des Primas von Polen 
f an den Staatspräſidenten. 


Von dem Primas von Polen, Kardinal⸗Erzbiſchof 
D. Auguſt Hlond, der als Legat des Papſtes Pius XI. 
den internationalen Chriſt⸗K ö ni gs⸗ Kongreß in 
Poſen geleitet hatte, hat der pol niſche Staatspräſi⸗ 
dent ein Telegramm folgenden Inhalts erhalten 

„Im Namen des internationalen Chriſt⸗Königs⸗Kon⸗ 
grazie in Bosen, der durch die Auweſenheit eines Deles) 


WWW 


gierten der Regierung der Republik geehrt wurde, geſtatte 
ich mir Ihnen, hochachtbarer Herr Präſident, Ausdrücke 
der Huldigung zu überſenden, in der Überzeugung, 
daß der Kongreß, indem er zur Stärkung der heimi⸗ 
ſchen Reli gioſität des Volkes und zur Entwicklung 
ſeiner geiſtigen Werte beiträgt, im Dienſt der 
Größe Polens geſtanden hat, dem in dieſen Tagen ſich 
die Sympathien und Wünſche der katholiſchen Welt zu⸗ 
wenden. 
* 


Einberufung des Parlaments Mitte Juli? 


Am Sonnabend vormittag hielt unter dem Vorſitz des 
Vizemarſchalls des Sejm, Oberſt B. Miedzinſti, der 
Diskuſſionsklub der Abgeordneten und Senatoren im Ge⸗ 
bäude des Sejm eine Sitzung ab, in der nach Entgegen: 
nahme eines Berichts über die eigenmächtige Überführung 
des Sarges des Marſchalls Jözef Pilſudſki durch Erzbiſchof 
Sapieha einmütig beſchloſſen wurde, gegen die Argernis 
erregende Willkür des Krakauer Erzbiſchoßs aufs 
ſchärfſte zu proteſtieren und ſich dafür auszuſpre⸗ 
chen, daß der Seim der Regierung alle Vollmach⸗ 
ten erteilt, um einer ähnlichen Willkür für die Zukunft 
vorzubeugen. 

Zu dieſem Zweck unterzeichneten die Verſammelten einen 
Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen Seſſion von 
Sejm und Senat. Die Zahl der Unterſchriften, die unter den 
von der Krakauer regionalen Gruppe eingebrachten Antrag 
geſetzt wurden, überſchreitet die im Art. 36 der Verfaſſung vor⸗ 
geſehene Mindeſtzahl zur Einberufung einer außerordentlichen 
Parlamentstagung. 

In den Kammern herrſch, wie die polniſche Preſſe be⸗ 
richtet, die Überzeugung, daß die Seſſion in würdiger Hal⸗ 
tung zu dem Willkürakt des Krakauer Erzbiſchofs Stellung 
nehmen, und daß die außerordentliche Seſſion Mitte Juli 
einberufen werden wird. 


Es ift erreicht!“ 


D. Burſche von Vertretern einer kleinen Minderheit 
des Kirchenvolks zum Biſchof gewählt! 


Am Sonnabend, dem 3. Juli, fand in Warſchau eine 
Sitzung des Wahl⸗Kollegiums zur Durchführung der 
Biſchofswahl ſtatt. In Abweſenheit der deruiſchen 
Vertreter wurde — wie nichts anders zu erwarten war — 
D. Burſche gewählt. Zum Vizepräſidenten des 
Konſiſtoriums iſt vorläufig der Richter Rudowſki 
aus Radom gewählt worden. Dieſe „vorläufige“ Wahl wird 
von der Lodzer „Freien Preſſe“ als ſehr bezeichnend für 
die Stimmung bezeichnet, in der die Wahl überhaupt vor 
ſich ging. Zu erwähnen wäre, daß Rudowfki unlängſt als 
Konſiſtorialrat vereidigt wurde. In Sachen der Nichtver⸗ 
eibigung des Konſiſtorialrats Tye wird erklärt, daß ſich 
dieſer gegenwärtig im Ausland befindet. 


Sozialiſtiſche Internationale in Polen. 
Ein Freund Moskaus erteilt Polen Ratſchläge. 


In Warſchau hat vor kurzem die Sozialiſtiſche 
Internationale getagt. Der „Dziennik Poznanifi“, 
der ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gibt, daß die pohniichen 
Behörden einen ſolchen Kongreß überhaupt zugelaſſen haben, 
Ben über die dort gefaßten Beſchlüſſe folgenden 

ericht: 

Auf Antrag von Jouhaux, des Führers der franzö⸗ 
ſiſchen Arbeitsföderation, wurde beſchloſſen, die f o wjet⸗ 
ruſſiſchen Berufsverbände zu der Sozialiſtiſchen 
Internationale einzuladen. Dieſer Antrag wurde mit den 
Stimmen der franzöſiſchen, engliſchen, ſchwediſchen, däniſchen, 
norwegiſchen, tſchechoflowakiſchen, paläſtinenſiſchen, belgiſchen 
Delegierten angenommen. Gegen den Antrag ſtimmten die 
Delegierten Polens, Hollands, Jugoflawiens und der 


Schweiz. Derſelbe Herr Jouhaux gab ſogar ſeinem Bedauern 


darüber Ausdruck, daß die Sowjetunion auf dieſem Kongreß 
nicht vertreten war. 

Weiter faßten die auf dem Kongreß verſammelten Ver⸗ 

treter folgende Entſchließung: 
„Die Internationale ſtellt feſt, daß die jüdiſche Be⸗ 
völkerung in Polen ein gleichberechtigter Teil der 
ganzen Bevölkerung des Landes iſt und proteſtiert gegen 
den Plan, ſie des Landes zu verweiſen. Eine ſolche Maß⸗ 
nahme würde für die jüdiſche Bevölkerung aus Polen mit 
großen Gefahren verbunden ſein. Gleichzeitig proteſtiert 
die Internationale gegen die verleumderiſchen Erklärungen, 
daß die Arbeiterklaſſe in Polen und im beſonderen daß die⸗ 
jenigen jüdiſchen Arbeiter, die im „Bund“ organiſiert find, 
Feinde des Polniſchen Staates ſeien.“ 

Der „Dziennik Poznanſki“ hält es für unbegreiflich, 
daß man derartige Beſchlüſſe überhaupt zulaſſen konnte, zu⸗ 
mal der Plan einer vernünftigen Emigration 
der Juden aus Polen das offiziell durch eine Reihe 
von polniſchen Reſſorts, ja ſogar vom Außenminiſte⸗ 
rium offiziell verkündete Programm iſt. f 
Dieer Kongreß trat dann auch als Verteidiger Rot⸗ 
Spaniens auf. über die Beſchlüſſe der Internationale 
in dieſer Frage ſchreibt der „Robotnik“: 

Auch die Internationalen haben endlich die bisherige 
Taktik aufgegeben, die Nichteinmiſchungs⸗Fiktion zu dulden. 
Ihr Beſchluß fordert vom Völkerbund, daß er im Einklang 
mit dem Völkerbundpakt der (roten) Spaniſchen Regierung 
helfe, die politiſche und territoriale Unabhängigfeit des 
Landes wieder zu erlangen. 

Der Beſchluß fordert ferner, daß man der Regierung 
ermöglichen ſolle, Waffen zu kaufen und die im Mittel⸗ 
meer in immer größerem Umfang durch die ſpaniſchen 
Faſziſten betriebene „Seeräuberei“ () zu beſeitigen. 
Schließlich kündigt der Beſchluß im Namen der Arbeiter⸗ 
Solidarität an, alle den Internationalen angehörigen Orga⸗ 
niſationen in die Aktion zugunſten „Volks⸗Spaniens“ ein⸗ 
zuſpannen. 

Der „Dziennik Poznanſki“ richtet an die volniſchen Sicher⸗ 
heitsbehörden den Appell, derartige Kongreſſe nicht 


zu dulden, da die Internationalen in Polen nichts zu 


ſuchen hätten. 4 


Parteitag vom 6. bis 13. September. 

Der diesjährige Reichsparteitag findet — wie die 

Nationalſozialiſtiſche Parteikorreſpondenz meldet — in der 
Zeit vom Montag, 6. September, bis einſchließlich Montag, 
13. September ſtatt. Im Hinblick auf die erſtmalige Durch⸗ 
führung der NS⸗Kampfſpiele iſt die Dauer des Reichspartei⸗ 
tages gegenüber den früheren Reichs parteitagen um N Tag 
verlängert worden. 


Kleine Rundſchau. 


Die Weltfliegerin Earhart verſchollen. 


Große Beſorgnis herrſcht um das Schickſal der 
bekannten amerikaniſchen Weltfliegerin Amelia Earhart. 
Sie befand ſich mit dem Piloten Fred Noonan jeit bem 
20. Mai auf einem Weltflug, den fie in Oakland (Kali⸗ 
fornien) angetreten hatte und der über Südamerika, 
Mittelafrika und Indien geführt hatte. Am 28. Juni waren 
die Flieger in Lae (Neu Guinea) von Port Darvin (Auſtra⸗ 
lien) aus eingetroffen und hatten ihren Flug am Donners⸗ 
tag nach der 2570 Meilen entfernten winzigen Inſel Ho m: 
land fortgeſetzt. Sie wollten die bisher unbeflogene Strecke 
in etwa 20 Stunden zurücklegen. Bei der amerikaniſchen 
Küſtenwache in Honolulu trafen Funkteleg ram me 
der Flieger ein, nach denen fie nur noch einen Brennſtoff⸗ 
vorrat für eine halbe Stunde hätten, allerdings bereits 
Land ſehen konnten. Die Küſtenwache wurde von 
Waſhington angewieſen, ihr Möglichſtes zur Auffindung der 
Weltflieger zu unt ernehmen. Das Küſtenwachſchiff Itasca, 
ging ſofort in See, und auch von Honolulu aus wurde ein 
weiteres Küſtenwachſchiff nach dem 2000 Meilen entfernten 
Onkland entſandt. Man befürchtet, daß die Flieger mitten 
im Ozean in der Nähe der nur 11 Meilen langen baum: 
loſen Koralleninſel auf das Waſſer niedergehen mußten. 
Wahrſcheinlich ſind ſie infolge des dieſigen Wetters über die 
Howlandinſel hinaus weitergeflogen; auch dürfte der ſtarke 
Gegenwind den Benzinverbrauch des Flugzeuges über: 
mäßig geſteigert haben. Für den Notfall hatte die Fliegerin 
in ihrem Ganzmetallflugzeug ein Gummiboot und Ret⸗ 
tungsgürtel mitgenommen. 


Am Sonnabend berichtete eine Funkſtation aus Hono⸗ 
lulu, daß die Fliegerin von einem britiſchen Dampfer auf⸗ 


Wen zone de r. zwiſchen 1806 — 1815 
von Erich Walter. 


Wir haben hier den Verſuch gemacht, Lokalgeſchichte mit 
den großen zeitgenöſſiſchen Weltgeſchehniſſen in volkstümliche 
Nähe miteinander zu bringen. Unſer Quellenmaterial iſt 
neben anderen Berichten das Tagebuch des Bürgers und 
Handſchuhmachers Gottfried Nathanael Glitzke. Glitzke ward 
geboren zu Thorn am 21. Mai 1769 und ſtarb am 25. Sep⸗ 
tember 1828. Auf dem Altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Friedhof 
zu Thorn (Georgenſeite) ruht er an der Seite ſeiner Gattin, 
Dorothea Conſtantia geb. Krickent. Wir bedienen uns hier 
ſeines Tagebuches ſoweit dasſelbe uns zweckdienlich erſcheint. 
Das Tagebuch befindet ſich in ſtädtiſchem Beſitz. Glitzke be⸗ 
ſaß das Haus Altſtädtiſcher Markt Nr. 438. Vor dem Kriege 
befand ſich dort die Papier- und Buchhandlung von A. 
Matheſius, Altſtädtiſcher Markt Nr. 37. Die Glitzkes waren 
in Thorn ſeit dem Jahre 1728 nachweisbar. 


Nach der preußiſchen Niederlage bei Jena rückten die 
franzöſiſchen Truppen über Leipzig, Halle, Berlin, Frankfurt 
a/ O. und Bromberg an die Weichſel gegenüber Thorn. Sie 
waren auf der Verfolgung der Preußen begriffen. 

Die erſten franzöſiſchen Truppenteile zeigten ſich am 
17. November 1806 auf Maidanni. (Heute befindet ſich dort der 
Thorner Hauptbahnhof, auf dem linken Ufer gegenüber Thorn.) 

Die franzöſiſche Artillerie ging nach Kavallerie⸗Vorpoſten⸗ 
ale gegen die Preußen auf dem linken Weichſelufer in 

lung. 

Der preußiſche Komandant von Thorn, Generalleutnant 
von L'Eſtog, ließ die Weichſelbrücken vernichten. 

Bei der nun folgenden Beſchießung erhielt auch Glitzkes 
Haus zwei Volltreffer in Geſtalt von zwei ſechspfündigen 
Kanonenkugeln. 

Eine wiederholte Aufforderung zur Übergabe an den 
preußiſchen Kommandanten von Thorn ſeitens des franzöſiſchen 
Generals Victor hatte ſchließlich die Antwort zur Folge, daß 


LuEſtog nicht die Stadt ſondern die Weichſelufer verteidigte. 


Darauf folgte die Beſchteßung der Stadt mit Granaten, 
Leuchtkugeln und Paßkugeln. 

Die Preußen ſahen ſich genötigt die Stadt aus ſtrategiſchen 
Gründen aufzugeben, und ließen nur ein Kommando Dragoner 
und „Towarziſch“ zurück. 

Am 6. Dezember 1806 gelang es nächtlicher Weile 70—100 
Mann franzöſiſcher Infanterie durchs Culmer Tor in Thorn 
einzudringen. Sie waren HA Kähnen über die Weichſel 8 
kommen und griffen das Culmer Tor an, da dieſes die 
ſchwächſte Poſition damals war. 

Dieſe franzöſiſchen Soldaten zwangen den Handſchuhmacher 
Glitzke, der gerade als Thorner Bürger Torwachdienſt tat, 
ihnen den Weg zum Rathaus, bei Laternenſchein, zu zeigen. 
Als man aus der Culmerſtraße trat, ſtanden an der gegen⸗ 
überliegenden Ecke des Rathauſes auf dem Markt die preußi⸗ 
ſchen — aufmarſchiert. Der preußiſche Vorpoſten vief: 


Auf die Antwort der Franzoſen krachte ein Schuß. Die 
Laterne auslöſchen und im Gedränge ſeine „perſönliche Front“ 
bis in die nahe Schuhmacherſtraße zurücknehmend, war für 
unſeren Strategen Glitzke das Werk von Sekunden. Wer 
wollte es ihm verdenken? Glitzte fand in der Schuhmacher⸗ 

bei einem Thorner Bürger im Keller ein Quartier. 
Auch Glitzkes Frau und Kinder mußten zu Hauſe, wegen des 
Waffenlärms, den Hauskeller aufſuchen. 

Die preußiſchen Abteilungen räumten ſchließlich die Stadt 
den Franzoſen. Wie ſie hinauskamen, darüber ſchweigen die 
Chroniken. Sie hatten jedenfalls durch ihr langes Ausharren 

in Thorn dem Armeekorps L'Eſtog den Rückzug gedeckt. 

Der General von ren revanchierte ſich bei den Fran⸗ 
zoſen bei Preußiſch-Eylau 


Das vom Kaiſer 
i Thorn 


angeglie: 
Das Ende des Krieges war noch nicht abzuſehen und des⸗ 
halb erhielten die wehrpflichtigen Thorner Bürger neue 
Flimtenſteine und ſcharfe Patronen. Die Weichſelbrücken wur⸗ 
den 9 — den Eynſtfall mit Pech und Teer belegt. 
Die Sſterreicher hatten inzwiſchen den Franzoſen den 
Krieg erklärt und waren im Anmarſch begriffen. Mitte Mai 
begann die 5 Beſchießung Thorns. Die Thorner 
Batterien auf der Bazarkämpe und auf Maidanni antworteten. 
Am 15. Mai 1809 um 9 Uhr vormittags erfolgte der Sturm der 
Oſterreicher auf die Thorner Schanze. Die Thorner zogen ſich 
auf die Weichſelbrücke zurück. Ein Leutnant von der Thorner 
Garniſon fiel in dem darauf folgendem Gefecht. Viele Ver⸗ 
wundeten ihresgleichen retteten die Thorner über die Brücke 
in die Stadt. Die meiſten Toten konnten auf der Kämpe be⸗ 


ſtattet werden. 


Von öſterreichiſcher Seite fiel auf Maidanni beim Sturm 
auf die Thorner Schanze der öſterreichiſche Oberſt Bruſch. Der 


genommen worden ſei. Leider hat ſich die Nachricht nich: 
beſtätigt. Wie aus Newyork gemeldet wird, ſind die 
Zerſtörer „Talbot“ und „Dent“ am Sonntag ausgefahren, 
um an der Suche nach der verſchollenen Fliegerin teil⸗ 
zunehmen. Ein vorher aufgeſtiegenes Marineflugzeug 
mußte nach zweiſtündigem Kampf mit ſchweren Stürmen 
umkehren. 


Junggeſellentag in Dänemark. 


In Dänemark iſt der erſte Junggeſellentag 
auf den 25. September dieſes Jahres feſtgeſetzt worden. Ein 
bekannter Mann von Odenſe hat ſich mit großem Eifer bemüht, 
den „Junggeſellentag“ in ganz Europa populär zu machen. 
An dieſem Tage, ſagte der Erfinder des „Junggeſellentages“, 
ſollen die ſonſt lieblos herumgeſtoßenen Junggeſellen es einmal 
ebenſogut haben, wie die von der häuslichen Liebe umhegten 
Ehemänner. Im Reſtaurant, im Geſchäft, auf der Straße, 
überall ſollen an dieſem Tage, nach dem Vorſchlag des 
Odenſeers, die Damen zu den Junggeſellen recht nett und 
freundlich fein und ihnen möglichſt alle Wünſche erfüllen. Ar 
dieſem einen Tage! 


Radrennmeiſterſchaften in Polen 


Am Sonntag wurde die Schlußetappe in den Radrennmeiſter⸗ 
ſchaften „Rund um Polen“ ausgefahren. Die letzte Etappe führte 
von Lodz nach Warſchau über eine Strecke von 146 Kilometern. 
Sie brachte einen außerordentlich ſcharfen Kampf der Favoriten. 
Dieſe letzte Etappe gewann Wandor in der Zeit von 4:47:18 ganz 
knopp vor Jozef Kapiak in der Zeit von 4:47:14. In kurzen Ab⸗ 
ſtänden folgten Waſielewſki und Napertala. 

In der Geſamtklaſſifizierung fiente Napierala in der Zeit von 
43:05:56 vor Waſielewſki mit 43:08:36,6. An dritter, vierter und 
fünfter Stelle folgen Kapigk, Janaſzak und Moczulſki. 

In der Geſamtklaſſifizierung der Mannſchaften ſteht an eriter 
Stelle Polen mit 26:37. An zweiter, dritter und vierter 
Stelle folgen gleichfalls polniſche Mannſchaften. Die an der Fahrt 
teilnehmenden Rumänen haben in der Mannſchaftsklaſſiftzierung 
erſt den fünften ERARBEITETE TEE c ͤ 000 ne belegen können. 


Bruſchkrug in Stewken erinnerte an dieſen öſterveichiſchen 
Helden. 


„Man ſchlief in gewölbte Keller und es wurde öfters 
mit Canonen, Haubitzen und Musketen pelotonweiſe 
gefeyert, auch meherere wieder auf der Straße ver⸗ 
wundet, die Häuſer ſtark beſchädigt et cetera.“ 


So ſchrieb Glitzke im belagerten Thorn in ſein Tagebuch. 
Am 21. Mai 1809 waren endlich die Sſterreicher verſchwunden. 
Der polniſche Kommandant von Thorn ließ zwei Tore, das 
Culmer- und Brückentor, öffnen; „denn die anderen Tore 
waren teils zugemauert teils ſeſt verwahrt.“ 

Anno 1811 brachen die Franzoſen, noch während der Tage 
des Herzogtums Warſchau, die Georgenkirche vor den Toren 
der Stadt ab. Die Kirche ſtand genau über Eck bei dem 
heutigen Roten Weg (Czerwona zz vor dem Culmer Tor. 
In der Culmer Torwache begann bekanntlich die kriege riſche 
Laufbahn unſeres Freundes Glitzke. 

* 


Mit 650 000 Mann zog der Kaiſer Napoleon gegen Ruß⸗ 
land. Oſterreicher bildeten den rechten Flügel jener großen 
Armee, rekrutiert aus aller Herren Länder, in Galizien und 
im den Karpathen. Die Preußen marſchierten auf dem linken 
Flügel, bei Riga. 

Der Zar hatte nämlich des Kaiſers Napoleon Forderung 
die Kontinentalſperre zu unterſtützen, abgelehnt. Trotzdem 
überraſchte die Kunde die Stadt Poſen, als es hieß, der Kaiſer 
der Franzoſen käme durch Poſen. Von Poſen ging die Reiſe 
des franzöſiſchen Imperators weiter nach Thorn. An eimem 
heißen Junitage 1812 fuhr der Kaiſer, eskortiert von polniſcher 
Kavallerie, durch das Dorf Gurske in der Thorner Niederung. 
Das Thorner l 1807 zu Pferdeſtällen beſtimmt, mußte 


Bei verdorbenem Magen, gaſtriſchem Fieber, Brechreiz, Durch⸗ 
fall oder Verſtopfung wirkt ſchon ein Glas natürliches 4 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ſicher, ſchnell und jederzeit angenehm er⸗ 
leichternd. Arztlich beſtens empfohlen. 1804 


ET EEE ( AAA ³¹ 1A ³ AGA EZ ETERETEEE 
jetzt als Etappenlazararett dienen. Vom 2. bis 6. Juni 1812 
war Napoleon, während des Vormarſches ſeines Heeres zum 
öſtlichen ee in Thorn. 


Nach ſieben Monaten kehrten die Reſte jener in Armee 
zurück. Auch Thorn berührten damals die Franzoſen im 
Januar 1913 wieder. Gottfried Nathanael Giite beſchrieb 
das in ſeinem Tagebuch wie folgt: 


„Beklagenswert ſahen die flüchtenden Franzoſen 


aus, unter dieſen auch M 
Januar 1813 hier ankam. 


Die Franzoſen übertießen damals den Bayern und Rhein⸗ 
bundtruppen die Man ſchloß die 


von 
Tore der Stadt; f 
Verfolgung der Trümmer der franzöſiſchen Armee 
rückten zur . von Thorn heran. 


Man halte r und RS auf dem Wiener Kongreß 
getanzt und geredet. „Der Kongreß tanzt!“ Dann rückten 
die Preußen unter einem Oberſt N von Beneckendorf 
und von Hindenburg in Thorn ein. So geſchehen am 21. Sep: 
tember 1815. 


Dieſer Hindenburg wurde Thorns erſter preußiſcher Kom⸗ 
mandant nach den Freiheitskriegen. Er verhinderte ſeinerzeit 
als Brigadekommandeur mit ſeiner weſtpreußiſchen Landwehr⸗ 
kavallerie die Feſtſetzung der ruſſiſch⸗aſiatiſchen Soldateska 
in Thorn und an der umteren Weichſel. General von Hinden⸗ 
burg bewohnte das alte, preußiſche Kommandanturgebäude 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 10, das auch einmal den Kaiſer Na⸗ 
poleon beherbergt hatte. Der Thorner Kommandant Hinden⸗ 
burg und ſein berühmter Großneffe, der Generalfeldmarſchall, 
ſtanden beide, wenn auch unter anderen Verhältniſſen, durch 
ihre Abwendung des Ruſſen⸗Schreckes der Staoͤt Thorn be⸗ 
ſonders nahe. Beide waren Ehrenbürger der Stadt Thorn. 


a TE TE ET EEE ET SEITE EEE EEE 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Juli 1937. 


Kratau — 2,65 (— 1,84), Bed + 1,95 (+ 2,16), Warſchau 
+ 0,86 (+ 0,83), Bloc! in Im (+ 0,47), Thorn + 0,23 (+ 0,27), 
Fordon + 0,24 (+ 0,30), Culm + 0,06 (+ 0,18), Graudenz - + 955 


38 (＋ 0,50), Pieckel — 0,27 “ 
Dirſchau — 0,36 (— 0,22), Einlage + 2,24 (+ 2,26), eee 
+ 2,50 (+ 2,50). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ꝛusdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 5. Juli. 
Wolkig. g 


Die Deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühleres und wolkiges Wetter an. 


Ein Schlag ins Kontor. 


Mein Freund Pieſelich konnte alles. Er war eine von 
den genialen Naturen, die nur einen Blick auf eine Sache zu 
werfen brauchen, um ſie beſſer zu beherrſchen, als jeder ge⸗ 
lernte Fachmann. 

Als er mal bei mir einen Inſtallateur traf, der ein r 
ſchadhafte Kontakte in Ordnung brachte, tippte er ſich — 
bedeutſam an die Stirn und ſagte: „Menſch, wenn du fo 
dämlich biſt! Der dreht einmal feinen Schraubenzieher her⸗ 
um, und du biſt drei Zloty los! Sowas kann man doch ſelber!“ 


Mit den drei Zloty, das war natürlich ſtark übertrieben, 
und mit dem Schraubenzieher umdrehen war es noch lange 
nicht getan, aber Pieſelich imponierte mir doch mächtig, — bis 
zu jenem Skatabend drei Tage ſpäter. Im ſpannendſten 
Augenblick ging plötzlich die Stehlampe neben uns aus. 
Müller, der dritte Mann, fluchte ſchrecklich, aber der tüchtige 
Pieſelich knipſte ſchnell eine Taſchenlampe an. „Die Birne 
iſt es nicht“, meinte er fachkundig, und dann ſagte er ſieges⸗ 
gewiß, wie Harry Piel auf der Löwenjagd: „Die Steckdoſe 
werden wir ſchon kriegen!“ Schon ging er mit einem 
Schraubenzieher auf die Steckdoſe los. 


t „Menſch, erſt Strom ausſchalten“, ſchrie Müller, aber dann 
kam alles ſchneller als im Kientopp. Pieſelich ſagte: „Quatſch!“, 
aber dann kam eine wunderſchöne Stichflamme aus der Steck⸗ 
doſe, Pieſelich brüllte wie am Spieß und ſackte dann ab. 
Gleichzeitig flammte der Plüſchvoryang neben der Steckdoſe 
auf. „Vorhang runter“, ſchrie Müller, während er Pieſelich 
abſchleppte. Ich riß am Vorhang und hatte den unteren Teil 
in der Hand, oben brannte es luſtig weiter. Ich riß das Fenſter 
> ur —— nach en und Arzt und dann ſchüttete 
ich mi üller vereint Eimer voll Waſſer gegen Vorhäng: 
Tapeten und Möbel. i eg & 


5 ja nochmal 9252 ſagte der Arzt und die Feuerwehr 
te das qualmende renzimmer, Pie nſtige 
Stolz, noch mehr ein. Ne 5 


Dieſer Tag des Schreckens iſt nun ſchon eine Weile her. 
Als ich geſtern den armen Dulder Pieſelich beſuchte, war er 
ganz klein. Seine echte Seite war noch ziemlich unbeweglich 


Pieſelich ſogte gar nichts mehr, er war wohl gleicher 


Meinung. 


Naturreiner Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende 
Getränk für den Sommer, die Flaſche 1,35 Zlot ie 
C. Behrend & Co, ul. Gdanikn 23. I REN: 


3 —— .. 


$ Georg Jaedeke ſpielt im Breslauer Sender. G 
Vedeke wurde erneut vom Reichsſender Breslau für ein 
D gelkonzert verpflichtet. Die Sendung erfolgt am 
Dienstag, dem 7. d. M., um 21.30 22.00 Uhr, aus der Ka⸗ 
tharinenkirche in Breslau. Das Programm enthält Werke 
von Dietrich Buxtehude, Joh. Seb. Bach und Max Reger. 


$ Achtung, Pferdebeſitzer! Amtlich wird mitgeteilt, da 
die diesjährige Pferdebeſichtigung am 14. und 15. Juli ei 
dem Viehplatz des Städtiſchen Schlachthofes, ul. Ja⸗ 
giellonſka (Wilhelmſtraße) 49 ſtattfindet. Ein Plan, nach 
dem die Pferdebeſichtigung vorgenommen wird, iſt im 
ee (Oredownik Urzedowy m. Bydgoſzezy) ver⸗ 
orfentlicht. x 


5 Ein ungewöhnlider Verkehrsunfall ereignete ſich am 
Sonnabend um 13 Uhr in der Bahnhofſtraße. In Richtung 
zum Bahnhof fuhr eine Autotaxe und vor derſelben in gleicher 
Richtung ein Radfahrer. Eine Frau, die dem Radfahrer aus⸗ 
weichen wollte, drohte direkt in das Auto hineinzulaufen. 
Der Chauffeur wollte um jeden Preis eine Kataſtrophe ver⸗ 
meiden und riß ſeinen Wagen nach links zur Seite. Dabei 
fuhr er aber auf den 23 jährigen Schloſſer Herbert Fetting 
aus Rynarzewo, der mti ſeinem Rade am Bürgerſteig ſtand. 
Durch den Anprall des Autos wurde er gegen die Schau⸗ 
fenſterſcheibe der Firma „Tornom“ geſchleudert. Die Scheibe 
wurde zertrümmert. F. erlitt allgemeine Verletzungen und 
wurde mit Hilfe des Rettungswagens ſofort in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. > 5 


Ss Ein ſchmerer Berfehrsunjall ereignete ſich am Sonn⸗ 
obend, nachmittags 5 Uhr auf der Danziger Chauſſee in der 


Nähe von Dftelif. Ein aus Schwetz ſtammender Motorrad⸗ 


fahrer fuhr die genannte Chauſſee entlang und iſt, offen⸗ 
ſichtlich durch Sonnenſtrahlen geblendet, auf den 27jährigen 


Chauſſeearbeiter Bruno Szalau aus Kuſowo, Kreis 
Bromberg, aufgefahren. Der Letztgenannte blieb be⸗ 
nnungslos liegen. Der Motorradfahrer ſorgte ſofort 


durch telephoniſchen Anruf für die Überführung des Ver⸗ 
letzten mit Hilfe des Rettungswagens in das Bromberger 
Kreiskrankenhaus, wo ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. 
Der Verunglückte hat bisher die Beſinnung noch nicht 
eee Der Motorradfahrer ſtellte ſich ſelbſt der 
solizei. 

Beim Baden ertrunken iſt am Freitag um 1730 Uhr 
der 40 jährige Fleiſcher J. Pflaum, Choloniewſkiego 10. 
In der Nähe der Krakowſka (Bollmannſtraße) ſchwamm der 
Genannte mit einem Arbeitskameraden, als ihn plötzlich 
die Kräfte verließen und er unterging. Die alarmierte 
Feuerwehr ſuchte lange die Stelle ab, an der P. ertrunken 
iſt. konnte aber die Leiche bisher nicht bergen. — Ferner 
ertrank geſtern beim Baden in Brahemünde der 24jährige 
Czeſtaw Chodlinſki, 
Hier gelang es, die Leiche bald zu bergen. 


Sienkiewieza (Mittelſtraße) 38. 


§ Auf rätſelhafte Weiſe beſtohlen wurde der Inhaber 
der Firma Export Bacon, Samuel Robinſohn, Ja⸗ 
giellonffa (Wilhelmſtraße) 2. Man entwendete ihm eine 
goldene Uhr im Werte von 550 Zloty. Die eingeleitete 
polizeiliche Unterſuchung ergab, daß das Dienſt mädchen 
den Diebſtahl verübt hat. 

§ Einen ſchweren Arbeitsunfall erlitt am Sonnabend 
in der Fabrik „Omega“, 3go maja (Hempelſtraße) 12 der 
16jährige Boleſtaw Priewe, Kujawierſtraße 93. Er war 
mit beiden Händen in eine Maſchine geraten, die ihm 
ſämtliche Finger abſchnitt. — Ebenfalls bei der 
Arbeit verunglückt iſt der 23jährige Polierer Otto Wurm, 
Leſzezynſkiego (Frankenſtraße) 55. Er war mit der rechten 
Hand in eine Maſchine geraten und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 


Heimat im Weichselland. 


Denk es Seele: Unter diesem ruhig 
Ausgeschwungnen, hochgestirnten Himmel 
Gibt es Heimatstadt und Heimatfluren, 
Kaum gekannte, nur von deiner Liebe 
Durch die heimatlose Welt geptiesne, 
Nie vergessne, ohne Schmuck und atme: 
Glänzen deine Jugend durch die Nacht, 


Deine Liebe, Seele, kann nicht sterben, 
Hörst die Weichsel durch dein Leben rauschen, 
Sprudelnd gegen Damm und Weidenbuhnen, 
Hörst den Blockentuf der Backsteintürme 
Durch der Niedrung weite Albendsichten, 
Um die Burgen, um die kahlen Hügel 
Und sie rufen dic mit Mutterwort. 

Hans Kyser. 


+ Exin (Keynia), 4. Juli. In dieſen Tagen verſtarb hier 
der älteſte Bürger der Stadt, der ehemalige Rechtsberater 
Auguſt Helwig im Alter von 99 Jahren und 5 Monaten. 

ss Gneſen (Gniezno), 5. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde nach einer längeren De⸗ 
batte beſchloſſen, für die hieſige Feuerwehr eine Motor⸗ 
ſpritze für 22 000 Ztoty zu kaufen. Nach einer weiteren 
Auseinanderſetzung über den Bau neuer Filter im Waſſer⸗ 
werk, wofür eine Anleihe in Höhe von 50000 Zkoty er- 
forderlich iſt, und einer unterirdiſchen Bedürfnisanſtalt 
auf dem Marktplatz, die etwa 15600 Zloty koſten wird, 
wurde der Beſchluß gefaßt, ſich erſt vom Magiſtrat Bau: 
pläne und Koſtenanſchläge vorlegen zu laſſen, um dann in 
einer ſpäteren Sitzung einen endgültigen Beſchluß zu 
faſſen. 

+ Kolmar (Chodziez), 4. Juli. Der Schulze von Rataje 
fordert alle Perſonen, die den Gemeindeweg benutzen, auf, im 
Schulzenamt in Rataje die Gebühr für den Weg zu entrichten. 
Für Perſonen, die dieſer Aufforderung nicht nachkommen, wird 
der Weg geſperrt werden. a 

n Labiſchin, 4. Juli. Zurzeit erhalten 60 arme Schul⸗ 
kinder Frühſtück und Mittag. In der Zwiſchenzeit ſpielen 
und baden ſie unter der Aufſicht einer Lehrerin. 

c Poſen (Poznan), 3. Juli. Der Schütze Antoni Kujel 
aus Wilna verübte Selbſtmord, indem er ſich aus un⸗ 
bekannter Urſache vor den von hier nach Obornik fahren⸗ 
den Zug warf. — Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus 
unbekannter Urſache eine unverehelichte Kazimira Neu⸗ 
ham, indem ſie eine große Menge Lyſol trank. Sie wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtand dem Stadtkrankenhaus zu⸗ 
geführt. 

Die Bureauräume des Polniſchen Beamten⸗ 
Wohnungsbauvereins in der fr. Harderſtraße 23 


ſind auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft verſiegelt 
und die Handelsbücher beſchlagnahmt worden. Die Gründe 
dieſer Maßnahmen entziehen ſich noch der Öffentlichkeit. 
Das Todesurteil gegen den Landwirt Jan Wnek 
aus dem Kreiſe Neutomiſchel, der vor Jahresfriſt ſeine 
Braut Klara Sperlizanka aus Blaſki, als ſie Mutterfreu⸗ 
den entgegenſah, mit Hilfe eines gewiſſen Kubiak erdroſſelt 
hatte, iſt von dem Höchſten Gericht in Warſchau beſtätigt 
worden; ebenſo das auf 15 Jahre Kerker lautende Urteil 
gegen Kubiak. — Der Kommandant der „Strzelee“ in 
Ritſchenwalde Staniſtaw Borzewſki wurde von der hieſigen 
Strafkammer, weil er zehn Militärkarabiner verſteckt hatte, 
wegen unerlaubten Waffenbeſitzes zu zwei Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. 
In die Räume der in Liquidation befindlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank des Handwerks (Bank Spöldzielezego 
Rzemioſta), wurde nachts ein Einbruchsdiebſtahl verübt. 
Der Geldſchrank wurde aufgebrochen, und daraus 290 Zloty 
entwendet. f 


h Poſen (Poznan), 4. Juli. Im heutigen Haupt⸗ 
gottesdienſt der St. Paulikirche fand die Einführung des 
aus Schroda als zweiter Pfarrer und als Pfarrer der St. 
Lukasgemeinde berufenen Paſtors Zellmann unter 
zahlreicher Beteiligung der beiden Gemeinden ſtatt. Der 
Geiſtliche iſt der Amtsnachfolger des vor einem Vierteljahr 
kurz vor ſeinem Eintritt in den Ruheſtand verſtorbenen 
Pfarrers Hammer. Die Einführung vollzog der Superin⸗ 
tendent D. Rhode unter Aſſiſtenz des Konſiſtorialrats 
D. Hildt und des Konſiſtorialrats Hein, auf Grund des 
Schriftworts Apoſtelgeſchichte 15, 11: „Wir glauben durch die 
Gnade des Herrn Jeſu Chriſti ſelig zu werden.“ Pfarrer 
Zellmann predigte über das Wort Ebr. 13, 8: „Jeſus 
Chriſtus, geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit“ 
und legte in packenden, formvollendeten Ausführungen 
ein ſchönes Bekenntnis zu Jeſus Chriſtus, dem geſtorbenen 
und auferſtandenen Heiland ab. Der Kirchenchor der St. 
Pauligemeinde verſchönte den Gottesdienſt durch mehrere 
vollendet vorgetragene Geſänge. 

In der letzten Stadverordneten⸗ Sitzung 
wurde zunächſt ein Dringlichkeitsantrag betr. Unterbrin⸗ 
gung der bei Szymborze unter freiem Himmel kampieren⸗ 
den Arbeitsloſen angenommen. Für die Anlegung von 
Rundfunkapparaten wurden 1500 Zioty bewilligt. Sodann 
wurde beſchloſſen, zwecks Beendigung der Straßenbauten 
eine Anleihe von 37 000 Zloty aufzunehmen, desgleichen für 
den Bau der Volksſchule in Montwy 80 000 Zloty und für 
Wafferleitungsarbeiten 48 000 Zloty. Der Vorſitzende ſchil⸗ 
derte die Gründe und Folgen des Hungerſtreiks und er⸗ 
klärte, daß von 130 Ausſtändiſchen 41 in den Hungerſtreik 
traten. Das Verlangen der Arbeitsloſen nach ſtändiger 
Arbeit wurde abgelehnt, da die Beſchäftigung der 130 Strei⸗ 
kenden auf eine Zeit von 4 Monaten der Stadt 140 000 Zioty 
koſten würde. Zum Schluß wurde beſchloſſen, 30 Morgen 
Land für die Schaffung von Schrebergärten zu vergeben 
und eine Wohnungsbaracke für Exmittierte zu bauen, wofür 
20 000 Zloty bewilligt wurden. 

r Wudzyn, Kr. Bromberg, 3. Juli. Kürzlich brannten 
Scheune, Schuppen und Stall des hiefigen Beſitzers Buſz⸗ 
kowſki vollſtändig nieder. Mitverbrannt find ſämtliche 
landwirtſchaftliche Maſchinen und fünfzig Gänſe. Die 
Brandͤſtifter konnten nicht ermittelt werden. A 

ss nin, 5. Juli. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde der Haushaltsplan für 1937/38 mit nachſtehen⸗ 
den Summen angenommen: Adminiſtration 169 000 Zkoty, 
Elektrizitätswerk 51.700. Zloty, Gasanſtalt 52 200 Ztoty, 
Schlachthaus 18 600, Viehmarkt 400 Zloty und Waſſerwerk 
15 800 Zoty. Für die Beſchäftigung von Arbeitsloſen wur⸗ 
den 15 000 Zloty, für den Ankauf einer Motorſpritze für die 
hieſige Feuerwehr 5000 Zloty und für die Inſtandſetzung 
des verſchlammten Waſſerwerkbrunnens 4—5000 Zloty aus⸗ 
geſetzt. Dem Magiſtrat wurde ferner die Vollmacht erteilt, 
beim Arbeitsfonds eine Anleihe von 2745 Zloty zwecks An⸗ 
lage einer ſtädtiſchen Zementfabrik aufzunehmen, die billige 
Betonplatten und Bordſteine für die Bürgerſteige her⸗ 
ſtellen ſoll. Beſchloſſen wurde, rückſtändige, nicht einziehbare 
Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Mietsgelder in Höhe von 2500 3k. 
niederzuſchlagen. 3 
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Glasaale in Wattepackung. 


Die Hochzeit im Sargaſſomeer. — Brutſtätten in 


7000 Metern Tiefe. — 2000 Jungaale gehen 
f auf ein Pfund. x 
Der „Deutſche Fiſchereiverein“ hat in 


Epnay an der engliſchen Weſtküſte eine 
eigene Aalfangſtation errichtet, durch 
die die deutſchen Flüſſe und Kanäle ausreichend 
mit Aalbrut verſorgt werden ſollen. 


Wie kaum ein anderer Fiſch gibt der Aal der Wiſſen⸗ 
ſchaft immer wieder neue Rätſel auf. Sein Laichgebiet 
liegt im Sargaſſomeer, einem noch aus der Urzeit 
herrührenden rieſigen Binnenfee im nordatlantiſchen 
Ozean zwiſchen den Azoren, den Bermudas und den weſt⸗ 
indiſchen Inſeln. Er umfaßt eine Fläche von nicht weniger 
als 8,5 Millionen Quadratkilometern und übertrifft an 
Salzgehalt und durchſichtiger Bläue des Waſſers alle 
anderen Weltmeere. Auch wird das Sargaſſomeer wie kein 
anderer Teil des Atlantiſchen Ozeans bis in die größten 
Tiefen von dreitauſend Metern von warmen Strömungen 
durchfloſſen. Es ſind dort ſomit, zumal die See an ihrer 
Oberfläche ungeheure Mengen von treibendem Beerentang 
enthält, die ihr den Beinamen „ſchwimmender Kontinent“ 
verliehen haben, die günſtigſten Lebensbedingungen für 
eine vielfältige Tier⸗ und Pflanzenwelt gegeben. In den 
Monaten Oktober bis Dezember eines jeden Jahres wan⸗ 
dern nun die Flußaale aus allen Strömen der 
Erde in jenes von tauſend Geheimniſſen umwitterte 
Tropenmeer, um ſich dort zu paaren und in 6 bis 
7000 Metern Tiefe ihre Eier abzulegen. Im Früh⸗ 
jahr ſteigen dann die Jungaale, winzige Geſchöpfe von 
Fingerlänge, die wegen ihrer Durchſichtigkeit „Glasaale“ 
genannt werden, in ganzen Schwärmen an die Oberfläche 
empor und laſſen ſich von den warmen Strömungen teils 
nach en 5 rien treiben. 

Zu Milliarden werden dann die Tierchen an der 
engliſchen Weſtküſte angeſchwemmt, ee von den 
Fiſchern in Empfang genommen und, ſorgſam in feuchte 
Watte verpackt, in alle Welt verſchickt werden. Zwei⸗ 
tauſend Jungaaale gehen auf ein Pfund, wes⸗ 
halb mit einigen Kilo Aalbrut ſchon ein ganzer Fluß beſetzt 


werden kann. An den deutſchen Küſten landen viel zu 


wenig „Glasaale“, als daß damit die Fangerträgniſſe auf⸗ 
gebeſſert werden könnten. Der „Deutſche en 
hat ſich daher dazu entſchloſſen, am Severn River eine 
eigene Niederlaſſung zu errichten, die alljährlich Mil⸗ 


lionen von Zuchttieren liefert. Nur auf dieſe Weiſe 
können die Wünſche der vielen Feinſchmecker befriedigt wer⸗ 


den, die ſo gern „Aal grün“ oder Spickaal eſſen. Bis ſolch 


ein Leckerbiſſen ein Gewicht von einem Pfund erreicht hat, 
vergehen immerhin 10 Jahre, benötigt doch der „Glasaal“ 
allein 2 bis 3 Jahre für feine Wanderung aus 
den unergründlichen Tiefen der Sargaſſoſee bis nach 
Europa. 
als „Elvers“ von den engliſchen Fiſchern, in der Pfanne 
geſchmort, verſpeiſt. Bei dem ungeheuren Überfluß, den 
das Meer an Jungaalen hat, ſpielt es jedoch kaum eine 
Rolle, wenn Hunderttauſende von ihnen ihrer eigentlichen 
Beſtimmung, ihre Art fortzupflanzen, entzogen werden. 
Merkwürdigerweiſe unternehmen nur die Weibchen 
jene geheimnisvollen Wanderungen, die viel kleineren 
Männchen ziehen es vor, in den Meerestieſen zu ver⸗ 
bleiben. Alle Aale, die in Europa und Amerifa auf den 
Tiſch kommen, ſind weiblichen Geſchlechts. 

Während die Jungtiere nur in Wattepackungen ver- 
ſchickt werden können, befördert man „erwachſene“ Aale ge— 
wöhnlich in zerſtoßenem Eis. Die Fiſche werden hierdurch 
vollkommen friſch erhalten und wandern noch lebend in 
die Bottiche der „Aalpenſionen“, in denen fie bis zu ihrem 
Ende bleiben. In der Zwiſchenzeit nehmen die Aale, die 
nur von Aas leben, keinerlei Nahrung mehr an. Dagegen 
beanſpruchen ſie klares, möglichſt friſches Waſſer, das zu— 
dem Eiſen nicht enthalten darf. Wenn die Tiere geſchlachtet 
und ausgenommen find, werden fie eingeſalzen und fo lange 
abgerieben, bis die letzten Schleimſpuren verſchwunden ſind. 
Sodann wandern ſie in den Räucherofen, während die 
Abfälle den Fiſchmehlfabriken zugeführt werden. Je nach 
der Größe können immer 20 bis 50 Aale zugleich geräuchert 
werden. Zunächſt werden die Tiere über offenes Feuer 
gehalten und ſodann mit dem Holz von Laubbäumen fertig 
geräuchert. Nadelholz läßt ſich nicht verwenden, da es den 
Fiſchen einen unangenehmen Beigeſchmack geben würde. 
Je nach der Größe der Aale beträgt die Zeit des Räucherns 
5 — 5 Stunden, wobei die Tiere erheblich an Gewicht ver- 
ieren. N 
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TESSAR 1: 4,5 oder 
NETTAR 1: 3,5 und Ver- 
schlüssen bis zum Com- 
pur - Rapid mit der ½0 
Sekunde ist die NETTAR 
6x9 von Zeiss Ikon eine 
der schnellsten Rollfilm- 
Springcameras. 


Verwenden Sie 
Zeiss IKon Film! 


Bezug durch größere Photo-Handlungen 


Kataloge durch: * 
Vertretung 

Dom Techniczno - Handlowy 

J. Segalowicz 


Warszawa, ul. Moniuszki 2 a. 


Fruchtureſſe 


billig zu verkaufen. 
2161 Fordonſta 25. 


Pob nungen. 


Komfort, ſonnige 
5: Zimmerwohnung 
per ur oder ſpäter 
zu vermieten. 14 
Zbozowy Rynek 2 


erfüufe 


niadeckich 52. 


Tel. 3061 — Marſz. Focha 6 


2374 


Sämtliche Beratung über Anſtrich, 
inshaus Tapezierer⸗ und . auch 
koſtenloſe Verleihung von 3214 


Schablonen 
beim Einkauf tel arben, 
1 eee = Ae Late Dworcowa 71. 


Preiſen im Spezialgeſchäft von 1-2 mm.-Bahn. 
Karl Zabatomifi, Malermeiſter zd, Wahn, 
Wiecbork, ul. Hallera 9. d. d. Geſchſt. d. Jeitg. erb. 


Hinterzimmer 


Gejeßgebung, bearbeitet von Rechtsanwalt Fr. We er, Bydgo 3 
77 Wilbelm Spitzer Rupien ca 20. 85 be nndhrie E 2368 mit Maſchinen und 22 :: ——ñ: l 
it in 3. vermehrter Auflage erſchienen und a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. g.erb. Hobelbänten mit od. Verlaufe Gaſtwirtſchaft 4872 Nied en a ei 
adt geſucht. Off. u 
m. 10 M 


Port Preiſe von z 2.50 zuzüglich 30 gr für Sämtliche ass; 


zu Laufen geſucht. 


ohne Einrichtg. günſt. 
zu verk., verpacht. od. 


org. Land, in ſehr gut. Zuſtd. gut geleg. A 2237 2. 6158. J arb. 
u 


o und Verpackung durch alle B 5 rei 3 
lungen oder den N A Malcrarbeiten Offerten unter Angabe Jüng. Gärtner nach Deutſchld. zu ver⸗ Preis 22000 g., ig. 15000 G. Nehme auch 


zu beziehen. auch außerhalb Toruns 


tauſch. Anz. 10 — 15000 2]. 


Anza Ne 
Reichsmark in 8 od. tauſche ins Reich. Lee 
im 3 


3 4600| f der Bedingungen unter fleißig und zuverläſſig N - ? ; Kr. D 2 
A. Dittmann, T z o., p., Bydgoſzcz. führt eritflaitig und g 23 Cignet ſich auch z. ſed. Br. Heldt. Fünfgrenzen. Kr. Danziger Höhe 


prompt aus Malermſtr. 82 an die Expe⸗ ſucht Stellung in Guts⸗ 


Franz Schiller, 


Bydgoszcz Solec Kuj. 


Eröffnung des Autobusverkehrs vom 6, 7. 
Bydgoszcz Abfahrt 8,15 16.00 18,00 
Solec Kuj. Abfahrt 9.00 17.00 19.00 


Polska Komunikacja Autobu 
. wlasc, Stefan Ae tee ee 
Bydgoszez, Podgörna 6. Telefon 28-10. 


Bäder und Kurorte 


ans Bol. öchweſternheim in Prinzenthal 


nimmt während der Sommermonate 


Torun. 22228 an d. Bit. d. St. 
Wielkie Garbary 12. Waiſe. 21 Jh. alt. evgl., 
Nele otellen: ſucht von ſof. Stellung 

m in Stadthaushalt als 

gerät, led 3. 1. Aug.) Kinderpflegerin oder 


Drahtseile Alleinmädchen, am 
für alle Zwecke liefert : i in Poſen. Off. u. 

B, Muszynsxı, | BDEIET Beamter 2287 her 
Seilfabrik, Gdynia 4. 5355 
4785 


eilere Deutſche, ge⸗ 


auf. Ruhige Lage, ſonnige Räume, Park. 


Gute Verpflegung, jede Diät, zeitgem. Prei 1 if 
Dar Heim . 5 8 — Preis 4.50 2 0 wünſcht Stellung 


z eee ene 


Nakielſta 47, Gartenhaus, patent. 3.-zt, empfiehlt \ 

Das Erholungsheim, Haus an der Sonne“ Apteka Radzyn. ich Ann. = Exped. Wallis, 

in 3 2 5 ge Tr e e | _____ Toro. 492 
SE jederzeit Gäſte zur Erholun g zu 


irke, Sieralöw nad War 3 Offerten unter „234. ernd. 4921 
ee SOMMELTEITÜDE z. r ee 

näßigen Preiſen auf. Gute Verpflegung, Bade⸗ ag uſtria. * 
gelegenbeit und Möglichteit für ne T Mã 

n der wald⸗ und ſeenreichen Landſchaft. See in der DIE Preis 

Auskunft und Anmeldungen durch den bro Perſon 31. 3.—. 2353 

Landesverband für Innere Million! Anne-Marie Wolff, 

in Bolen Zblewo, pw. Starogard zu 

Poznan, Fr. Rataſczaka 20 Bahnſtation. 6. — 

S bild. Mädel. 23 J. 


Tofens zuklünftiges Industrie-Revier 


der das 


| von Marian bepke. | Bäder- 
Der poln - F 7 i ann ſich ſof. te Koch⸗, Back- u. 
Der polnische Vieriahres-Plan u. das Gebiet, i b. om Bande Si ikea £ Bes 


in dem er verwirklicht werden soll, werden vorzu n 
5 7 g f gt.) Paul Krauſe, 4929 a. d. Geſchäftsſtelle 
hier anschaulich geschildert. Bäcker mſtr. Bydgoszcz. A. Kriedte, Grudzigdz. 


einen beser Fer, Sflihenmädchen 


Umschlag u. Bildschmuck von K.-H. Fenske f Alleinſteh., beſſer. Herr, 
\ beſſere Jame bee Dau Näbtennt. 
; Zubaben la altem cteutfch. BuchGanclkungen. || 1. Zune. der rene ie wicht derben 

fferten unter A 2371 Offerten unter B 4960 
1a. d. Geſchſt. d.Zeitg,erb, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


25 


——— —— 2 5 Q. ·˖[ꝓ—ee. 


dieſes Blattes. Angebot unter B 4806 Zu kaufen geſucht: 4016 
a. 


. 7 8 2 E 2247 
S. ac d 72. erb, Lokomobile, 5 PS, für Säge- a d Geſchſt. d.geitg,erb. 


Gegen Berwerien, Um- 1 dt, ſucht Terre. Heſucht 304% Waſſer⸗ u. Sole, i. 25 m 

ü a rinden, Scheiden ⸗Ka⸗ Wir ſuchen Stellung uch fragen er hoc, 1,50 m breit, 

Er olungsgä te der Nachgeburt abſctal einen zuverläffigen Ana. 63899 an Ann, mee Milh-2Bange, 250 ke, 
ö er Nachgeburt abſolut 5 Exp. Wallis, Torus erb. Grammoph mit Milch baſſins 


erprobte Mittel Aelteres eval, Fräulein zu verk. Czerſia 8. 2543 


gu ae Habe 3 gebrauchte 2281 


dchen a eee e Münmadinen Johannisbeeren 


alt, Lycealhild. im 1 —. 58 
Soeb cen als H. nn Kreis, Cnopgiez, S 
Soeben erschien als Heft 5 der Schriftenreihe ; a 
Ostpolen“ 35 ler ed e Mick Motorrad, 2 , Jaulenbretter Kleinerts Garten 
ö ” p i h 0 tt „200 cem, in gut. Breiten, 11—38 (4. Schleuſe) 37245 
ieni in tadell. Zuſtande ver- mm Stärke, offeriert 


kauft 


ö b San do m 1 r | ff t 4935 sr 2 6 —— Aunarzewo 4818 En” 150 N Angenehmitet Gartenaufenthalt 
! —— I 0, [art DIE Deo, DO, tg. 


Z 


ern Gewerbebetr. 


1 leeres Zimmer 


und Küche von Dame 


Dampfmaſchine, Hintere, "" 
Dampfkeſſel, Helflache 8-12 Aken. ſofort zu mieten geſ. 


’ 70 PS. d Offert 2 
Sauggasmotore, 1 5 "Taten unt S. 216 


Nur gut erhaltene Maſchinen kommen in Frage 


Birtin erden ber. duns. prima dreſtert ren ac tungen 


22 fett. ſucht Stellg., Stadt. Jagd und 
Kühe per Kruſßzwica. 1950 Off.. N 2328 a. d. G. d. . preiswert 5 faufen 


Z. Z ogr. odp. Poznan. 

lächen⸗Kühler Vert preisw. faſt neuen Kl. Waſſer⸗ 
Hach up Kugelröſter Moto 
mit Zubehör . Dobslaw 
für Motorantr., 65 kg|Kluczyki, Torun-Podg 


Platten aſteur. ö 


1 Dampf: Speiſkoumpe R-Sieliniti/Sabtonomo, Penſionen ! 


als Pflegerin oder zur Verkaufe billig: zu verkaufen. 2878 Pomorze. 
Führung eines frauen⸗ Fotoapparat, 6%9, ſehr 
loſen Haushaltes Frdl. gute Konzert - Zither, 


ul. Gdanita 99, Mg. Ta. i N 
Ang unt, te ele Betten, dee Kahn Kardan 22 Alte Dachſteine Sülerinnen liebes. 


Sniadectih 29, W. 11. 


Kartuztka 22. Beauſſicht. 
ee 23401 Aufnahme, Bea . 

9377 1 der Schularbeiten bei 
Schöpper, Zduny B. Gutsdes Weites led. 

oſzez. Auskunft ert. 
N. Peinkmann, Lehrerin, 


2390]. 28 1 Pl. Piaſtowſti 1. 2320 

5. in betriebsfähig. Zu⸗ in jeder Menge ver» | > FT I 2 
Wee ſtande, ſowie einige kuli en Brei In meiner Mädchen⸗ 
Arbeitswag., Zwei⸗ angebot. penſion finden noch 

ndere Alfred Ziehm. wei Schülerinnen 
billig. Greblin bei Subkowy.] Aufnabme. Tapper. 
ben. Telefon 14. 40541 Promenada Nr. 17. 2195 
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Freie Stadt Danzig Internationales 1436 


DPPOT tn 


KASING. HOTEL 7 . 


KURHAUS-HOTEL Sraıer 235.57 un SpieLnAsıno. 


N 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Dienstag, 6. Juli 1937. 


D 


Nr. 150, 


— 


Pommerellen. 


5. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Neue Mehl⸗ und Brotpreiſe. Vom Stadtpräſidenten 
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß in Anderung 
der Bekanntmachung vom 23. 4. und 31. 5. d. J. nach An⸗ 
hörung der Preisprüfungskommiſſion folgende Preiſe feſt⸗ 
geſetzt worden ſind. 100 Kilogramm gebeuteltes Roggen⸗ 
mehl 70proz. im Großhandel 35,50 Ztioty, 1 Kilogramm 
gebeuteltes Roggenmehl 70proz. im Kleinhandel 0,41 Zloty, 
1 Kilogramm Brot aus gebeuteltem Roggenmehl 70 proz. 
0,35 Zloty; 100 Kilogramm gebeuteltes Roggenmehl S2proz. 
im Großhandel 33,50 Zloty, 1 Kilogramm gebeuteltes 
Roggenmehl 82proz. im Kleinhandel 0,38 Ztoty, 1 Kilo⸗ 
gramm Brot aus gebeuteltem Roggenmehl 82proz. 0,33 BL; 
100 Kilogramm Roggenſchrotmehl 95proz. im Großhandel 
29,50 Ztoty, 1 Kilogramm Roggenſchrotmehl 95proz. im 
Kleinhandel 0,34 Ztoty, ein Kilogramm Brot aus Roggen⸗ 
ſchrotmehl 95proz. 0,29 Zloty. Vorſtehende Preiſe gelten 
ſeit dem 2. Juli d. J. Eine noch weitere Einzelheiten ent⸗ 
haltende Bekanntmachung iſt in dieſer Angelegenheit an der 
Anſchlagtafel im Rathauſe einzuſehen. * 


x Die Ansfihten für die Honigerzengung werden, wie 
aus Schwetz gemeldet wird, von Imkern als nicht gerade 
günſtig bezeichnet. Sie klagen u. a. darüber, daß nach dem 
kalten Winter 20—40 Prozent der Bienen eingegangen find. 
Als der Frühling herankam und die Stöcke, welche den Win⸗ 
ter überſtanden hatten, ſich belebten, gab es anfänglich für 
die Bienen einigermaßen ausreichende Blütennahrung. 
Aber die eintretende Trockenheit brachte aufs neue einen 
Zeitraum ungenügender Ernährung für die Bienen. Die 
andauernde Hitze tat ein übriges zur trüben Geſtaltung der 
Lage. Oft ereignete es ſich, daß die Bienen vorzeitig 
ſchwärmten. Bisher iſt es noch nicht mit abſoluter Sicher⸗ 
heit vorauszuſehen, wie die Honigernte beſchaffen ſein wird. 
In jedem Falle jedoch kann man nach den vorſtehend geſchil⸗ 
derten Verhältniſſen annehmen, daß der Honigertrag nichts 
weniger als reichlich ausfallen dürfte. * 


In Haft genommen worden iſt laut „Gon. Nadw.“ 
der Sekretär des hieſigen Ortsvereins des Bundes der 
Berufsverbände (833) Wojtyra. Ihm ſoll zum Vor⸗ 
wurf gemacht werden, daß er ſich Veruntreuungen hätte zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. — Mißbräuche während ſeiner 
Geſchäftsführung verübt zu haben, wird, nach dem gleichen 
Blatt, auch dem bisherigen Leiter der Graudenzer Filiale 
der Firma „Pomorſka Fabryka Wyroböw Papierowych 
R Preuß“, Herrenſtraße (Panſka), Kaminſki zur Laſt ge⸗ 
legt. Die Entdeckung war die Folge einer Reviſion in 
dieſem Geſchäft. K. wurde aus ſeiner Stellung entlaſſen 
und gegen ihn bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 


* Geſtohlen wurden aus der Alojzy Bledowſki⸗ 
ſchen Wohnung, Stachewiczſtraße 25, eine Damenuhr im 
Werte von 25 Ztoty, ferner aus der Stefan Koſmaſz⸗ 
ſchen Wohnung, Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 1/3, ein 
goldener Ring im Wert von 120 Zloty. f = 


t Der letzte Wochenmarkt war recht gut beſchickt. Die 
Kaufluſt hätte, zumal kurz nach Monatsbeginn, größer ſein 
können. Die Butter koſtete 1,20—1,40, Eier 1—1,15, Weiß⸗ 
käſe 0,10—0,30, Tilſiter 0,70—1,10. Gartenerdbeeren wurden 
nicht mehr angeboten, Walderdbeeren auch nur wenig zum 
Breiſe von 0,30—0,40. Blaubeeren gab es genug für 0,20. 
Ferner koſteten Kirſchen 0,40—0,60, Johannisbeeren 0,20 
0,25 für großbeerige Sorten, Stachelbeeren 0.300,40; 
Schnitthohnen (ſchon billiger) 0,25, Mohrrüben 0,10, Erbs⸗ 
ſchoten 0,20, Kohlrabi 0,10, Salat 0,08, Radieschen 0,05, Rha⸗ 
barber 0,10, friſche Kartoffeln 2 Pfund 0,25, alte Pfd. 0,08. 
Für Suppenhühner zahlte man 1,50—3,00, junge Hühnchen 
Paar 1,80—3,00, Tauben Paar 0,80—1,00. Auf dem Fiſch⸗ 
markt gab es reichlich Krebſe das Stück zu 0,05, Hechte 0,70 
—0,90, Karauſchen 0,50 —0,70, Schleie 0,50 —0,70, Aale 11,20 
das Pfund je nach Größe. Blumen in Töpfen waren von 
0,50 an, Sträußchen für 0,10-0,%0 zu haben. Außerdem 
wurde Honig zu 1,40 das Pfund feilgehalten. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und S Nachrichten. 


Sport⸗Club. Mittwoch, den 7. Juli, abends 8 Uhr. im Klubhaus: 
Monats verſammlung. 4907 
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Thorn (Torun) 
Die halbtrockene Schwimmanſtalt. 


Ein zwar nicht zweckentſprechendes, dafür aber um fo 
geruhſameres Daſein führt die eigens für die Badeſaiſon 
1937 von der Stadt erbaute Bade⸗ und Schwimmanſtalt, die 
dazu beitragen ſollte, die alljährliche hohe Zahl von Todes⸗ 
opfern des Freibadens im Weichſelſtrom herabzumindern 
oder ſogar ganz verſchwinden zu laſſen. 


Während Thorn in der Vorkriegszeit und bis kurz nach 
der politiſchen Umgeſtaltung vier Flußbadeanſtalten (wei 
private, die ehemalige Pionier⸗Schwimmanſtalt und die pri⸗ 
mitive Freibadeanſtalt in der Nähe des „Pilz“ oberhalb des 
Winterhafens) beſaß, daneben auch noch die Anſtalt der 21er 
in der Toten Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke, hat ſich 
das Bild im Laufe der Jahre ſo geändert, daß ſchließlich 
keine dieſer Anſtalten mehr exiſtierte. Beigetragen haben 
zu dieſer für die immer mehr anwachſende Bevölkerung fa⸗ 
Selen Entwicklung neben dem „Zahn der Zeit“ die Gefahren 
der Hochwaſſerwellen nebſt Eistreiben und die Zuſchüttung 
des Einfluſſes der Toten Weichſel an der Oſtſpitze der Ba⸗ 
ſarkämpe. Obwohl in der Sffentlichkeit und durch die 
Preſſe immer wieder der Ruf nach Schaffung einer ſicheren 
Schwimmanſtalt erhoben wurde, geſchah leider nichts in 
dieſer Richtung. Das früher faſt unbekannte Baden im offe⸗ 
nen Strom nahm von Jahr zu Jahr mehr zu, und polizei⸗ 
liche Verbote ſowie Beſtrafungen einzelner Ertappter konn⸗ 
ten keinerlei Anderungen der einmal eingeſchlagenen Ent- 
wicklung herbeiführen. Während die Stadtverwaltung fozu⸗ 
jagen tatenlos zuſah, als immer mehr Menſchen in Gefahr 


gerieten und immer mehr den Ertrinkungstod fanden, ging 
wenigſtens die Militärbehörde mit lobenswertem Beiſpiel 
voran. Unter Aufwendung erheblicher Mittel moderniſierte 
ſie die alte Schwimmanſtalt in der Nähe des Hauptbahnhofs 
(Torun⸗Przedmiescie) und ſtellte ſie auch dem Zivilpuhli⸗ 
kum zur Verfügung. Die lebhafte Frequenz dieſer Anſtalt 
und die daurch eingekommenen Gelder machten es möglich, 
daß das Bad bald weiter ausgebaut wurde: heute iſt es mit 
feinem herrlichen (künſtlich geſchaffenen) Sandſtrand, feinen 
Spiel⸗ und Liegeplätzen, dem Planſchbecken für die Klein⸗ 
ſten und den großen Baſſins für Schwimmer und Nicht⸗ 
ſchwimmer ein geradezu ideal zu nennender Tummelplatz 
für Luft⸗, Sonnen⸗ und Waſſerhungrige, zumal alles vor⸗ 
bildlich ſauber gehalten wird. Leider liegt aber das Bad 
zu weit von der Stadt ab und da nicht jedermann in der 
Lage iſt, täglich etwas für Straßenbahn und Badekarte aus⸗ 
geben zu können, ſieht man hier immer dieſelben Gäſte, die 
ſich das (an und für ſich billige) Vergnügen noch leiſten kön⸗ 
nen. Die Mehrzahl der Thorner aber wandert nach wie 
vor an die verſchiedenſten Uferſtellen und ſtürzt ſich hier — 
unbeſchwert von jeglicher Kenntnis der Strömungs- und 
Tiefenverhältniſſe — in die kühlen Weichſelfluten. Und ſo 
kommt es, daß Jahr für Jahr immer wieder blühende Men⸗ 
ſchenleben dem naſſen Tod verfallen. 


Es bedurfte rund 1% Jahrzehnte, bis die Stadtverwal⸗ 
tung ſich endlich entſchloß, nun ſelbſt den Bau einer ſtädti⸗ 
ſchen Schwimmanſtalt in die Hand zu nehmen. Man ver⸗ 
ſprach der Bürgerſchaft, daß ſie zu Beginn der diesjährigen 
Badezeit fertig ſein und in Betrieb genommen werden 
ſollte. Das erſte Verſprechen hat man gehalten, das zweite 
jedoch konnte man nicht halten: denn mit des Geſchickes 
Mächten iſt kein ew'ger Bund zu flechten. Und das kam ſo: 


Die auf dem Zeichentiſch entſtandene Anſtalt wurde in 
dem von der Strömung freien Winterhafen zu bauen be⸗ 
gonnen. Unter den fleißigen Händen aller Beteiligten wuchs 
ein auf Pontons ſchwimmendes Holsgeſtell empor, auf deſ⸗ 
ſen „Umgang“ an einer Stirnſeite einige Umkleidekabinen 
Platz fanden. Der Mittel raum weiſt ein kleineres Baſſin 
für Nichtſchwimmer und ein größeres für Schwimmer auf, 
die nach allen Seiten durch in gewiſſen Abſtänden ange⸗ 
brachte, ſenkrecht ins Waſſer führende Bretter begrenzt 
ſind, damit niemand aus ihnen hinausſchwimmen kann. Auf 
das Vorhandenſein einer unteren Begrenzung in Form 
eines Holzfußbodens läßt der Umſtand ſchließen, daß die 
Pontons, allen phyſikaliſchen Geſetzen zum Trotz, nur etwas 
auf dem Waſſer aufliegen, obwohl das auf ihnen ruhende 
Gewicht erheblich iſt. — Man hat die Anſtalt im Frühjahr 
während des diesmal ziemlich lange hochgebliebenen Waſ⸗ 
ſerſtandes zu bauen begonnen und bekam ſie, fertiggeſtellt, 
nicht mehr aus dem Winterhafen auf den Strom, da das 
Waſſer inzwiſchen zurückgegangen war und ſich dadurch auch 
der Hafenkanal verengt hat. Mehrmals wurden Verſuche, 
ſogar mit zwei Schleppdampfern, gemacht, aber alle verlie⸗ 
fen erfolglos. Lieber hätte ſich die Badeanſtalt ſelbſt in ihre 
einzelnen Beſtandteile zerlegt, als ſich in Anbetracht des 
Verſprechens der Stadtverwaltung an die Bevölkerung auf 
ihre Pflicht zu beſinnen. Und ſo kommt es, daß ſie heute 
im Hochſommer immer noch im Winterhafen auf dem Trock⸗ 
nen ſteht und allmählich dem Geſpött verfällt, was ihre Er- 
bauer zwar nicht beabſichtigt haben, jetzt aber nicht verhin⸗ 
dern können. Leider hat auch die Weichſel, die ja bekannt⸗ 
lich tückiſch iſt, bisher noch kein Einſehen gehabt und ſich 
mit dem ſonſt üblichen Johanni⸗Waſſer eingeſtellt. Dies 
meiſtenteils über 1 Meter betragende Wachswaſſer hätte es 
vermutlich ermöglicht, die Anſtalt wenigſtens noch für einen 
Teil des Sommers ihrer Beſtimmung zuzuführen. „Und wie 
nachher zurück?“ fragen Sie? — Kommt Zeit, kommt Rat! 


Schlechte Ernte⸗Ausſichten. 


Kann man auch noch nicht berichten, daß die Roggenernte 
im Gange ſei, ſo darf aber doch gemeldet werden, daß es hier⸗ 
ſelbſt ſchon abgeerntete Roggenfelder gibt! Es ſind das jene 
Felder, die auf unſerer Thorner Sandſcholle und infolge der 
anhaltenden Dürre notreif wurden. Aber Roggenkörner ſind 
da nicht geerntet worden, ſondern nur etwas leeres Stroh. 
Beſtimmt werden viele Felder nicht einmal die Aus ſaat bringen. 
Nur in den Niederungen ſieht man, ſoweit der Winterroggen 
nicht ausgefroren war, leidlich gut ſtehende Felder. Doch 
auch hier verſagt vielfach die ſpäter geſäte Sommerung. Die 
Dürre iſt ſo groß, daß ſelbſt die niedrig gelegenen Wieſen „zu 
brennen“ anfangen und ſtellenweiſe Mangel an Viehweide 
eintritt. * * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Abnahme um 7 Zentimeter und betrug Sonnabend 
früh um 7 Uhr am Thorner Pegel 0,27 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig 
paflierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Belgia“ und „Saturn“ 
bezw. „Eleonora“, in umgekehrter Richtung „Sowinſki“ bezw. 
„Mars“, „Batory“ und „Halka“ die ſämtlich hier Station machten. 
Im Weichſelhafen trafen ein die Schleppdampfer: „Warta“ mit 
drei leeren Kähnen, „Kurier“ ohne Schlepplaſt und „Jupiter“ mit 
vier leeren Kähnen aus Warſchau, ferner „Leſzek“ mit zwei mit 
Stückgütern beladenen Kähnen und „Kaſzub“ ohne Schleppzug aus 
Danzig, und 3 „Pſsczoka“ mit einem leeren Kahn aus 
Brahemünde, der mit der gleichen Schlepplaſt nach Krakau weiter⸗ 
fuhr. Mit dem Beſtimmungsort Brahemünde lief der Schlepp⸗ 
dampfer „Leſzek“ mit einem leeren Kahn aus. 


» Nene Höſtpreiſe für Artikel des erſten Bedarfs. 
Die Stadtverwaltung in Thorn hat auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des pommerelliſchen Wojewoden vom 14. Januar 
d. J. über die Regulierung der Preiſe der Artikel des erſten 
Bedarfs ſowie nach Anhören der Meinung der zuſtändigen 
Kommiſſion für die nachſtehend aufgeführten Artikel des 
erſten Bedarfs folgende Preiſe ſeſtgeſetzt: Im Groß⸗ 
handel für 100 Kilogramm: Roggenmehl 70proz. 35,50, 
Rogenmehl 82pro3. 34,00, Schrotmehl 95proz. 31,00, Gerſten⸗ 
grütze 37,00 Zloty. Im Kleinhandel für 1 Kilogramm: 
Roggenmehl 70proz. 0,40, Roggenbrot 70 proz. 0,35, Roggen⸗ 
mehl 82 proz. 0,38, Roggenbrot 8ꝛproz. 0,34, Roggenſchrot⸗ 
mehl 95proz. 0,34, Roggenſchrotbrot 95proz. 0,31, Gerſten⸗ 
grüße 042, Gerſtenmalzkaffee 0,46 Ztoty. Die hier an⸗ 
geführten Preiſe verpflichten im Bereich der Stadt Thorn 
ab 3. Juli 1937. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf 
hingewieſen, daß die Backwaren aller Art mit Zetteln mit 


der Firma und der Adreſſe des Herſtellers zu verſehen da 
aus denen gleichzeitig die Bezeichnung des Mehls, aus der 
die Ware hergeſtellt wurde, erſichtlich iſt. Beſteht eine Back⸗ 
ware aus einer Miſchung Roggen⸗ und Weizenmehl, ip! 
muß dies ebenfalls auf dieſen Zetteln vermerkt ſein. Zu⸗ 
widerhandelnde unterliegen einer Freiheitsſtrafe bis zu 
6 Wochen oder einer Geldſtrafe bis zu 300 Zloty, wobei 
gleichzeitig auf die Beſchlagnahme der Waren erkannt 
werden kann. * * 

E Der neue Lanbengang unter den Häuſern der ul. 
Rözana (Windſtraße) hat nunmehr auch Beleuchtung erhalten 
und zwar wurden an den Stützpfeilern gegenüber den Haus⸗ 
eingängen geſchmackvolle Hauslaternen mit den Nummern der 
Häuſer angebracht. Die Laternen ſind im Gegenſatz zu den 
ſonſt in der Stadt angebrachten viereckig; die Einfaſſung und 
ebenſo die Hausnummer beſteht aus Kupferblech. Die beiden 
Laternen an den Enden des Laubengangs tragen außerdem 
noch die Straßenbezeichnung „Rözana“. * * 


= Freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt Sonnabend vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr ein bekannter Rechtsanwalt, indem er 
ſich in ſeiner an der ul. Szeroka (Breiteſtraße) belegenen 
Kanzlei einen Revolverſchuß beibrachte. Was den im Alter 
von 57 Jahren ſtehenden Advokaten zu der Tat veranlaßte, iſt 
noch nicht geklärt. * * 


E Spurlos verſchwunden iſt der 70 Jahre alte Vater Jan 
des in der ul. Sobieſkiego (Königſtraße) 64 wohnhaften Wla⸗ 
dyſlaw Jankowſki. Der Greis, der nervenkrank ift, begab 
ſich am 23. Juni von Hauſe fort und ſeitdem haben ſeine An⸗ 
gehörigen nichts mehr von ihm gehört. Die Polizei hat die 
Suche nach dem Vermißten aufgenommen. * * 


re 


Konitz (Chojnice) 


rs Als Abſchluß der Kouitzer Feſtwoche fanden am Sonn⸗ 
tag verſchiedene Veranſtaltungen ſtatt, von denen der Tag des 
Pferdes die bedeutendſte war. Nach einer Meſſe in der 
Gymnaſialkirche fand um 10 Uhr vormittags im Saale des 
Hotel Urban die Eröffnung der Landwirts⸗Tagung ſtatt, 
welche von den, dem TRP (Polniſchen Landwirtebund) ange⸗ 
ſchloſſenen Landwirten ſtark beſucht war. Nachmittags 1 Uhr 
fand auf dem Spielplatz am Stadion ein Handball⸗Wettſpiel, 
und um 3 Uhr fanden auf dem Platze bei Hilmarshof die 
pferdeſportlichen Veranſtaltungen mit anſchließender Be⸗ 
ſichtigung und Prämiierung ſtatt. Abends waren in ver⸗ 
ſchiedenen Sälen Tanzvergnügen. 


rs Das Opfer des Verkehrsunfalls auf der Bütower 
Chauſſee, der Eiſenbahnwächter Szyſzka, iſt am 2. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, an den erlittenen ſchweren Verletzun⸗ 
gen ohne das Bewußtſein erlangt zu haben, im Borro⸗ 
mäuskrankenhaus verſtorben. + 


rs Diebftähle ohne Ende. In der Nacht zum 2. Juli 
wurden dem Landwirt Wojtalewiez in Harmsdorf 
(Jerzmionka) 6 Zentner Kartoffeln geſtohlen. — In der⸗ 
ſelben Nacht ſtahlen Diebe 20 leere Kiſten vom Boden des 
Kaufmanns E. Nürnberg am Georgsplatz. Die Täter 
konnten jedoch ermittelt werden. In Oſterwik wurde 
am 2. Juli ein vor dem Fleiſcherladen hingeſtelltes Fahr⸗ 
rad im Werte von 50 Zloty geſtohlen. 


rs Von der Polizei wurden zur Beſtrafung notiert: 
In Müskendorf 20 Beſitzer wegen Verſtoß gegen die Sa⸗ 
nitätsvorſchriften, da ſie nicht die Straße ſauber hielten, 
ſowie zwei Perſonen wegen Überſchreitung der Verkehrs- 
vorſchriften. 8 


rs Feſtgenommen wurden am 3. Juli morgens 2.30 Uhr 
zwei Juden, Poznanſki Heyn und Grunsberg Abraham 
aus Warſchau. Bei einem wurde ein großer Geldbetrag 
gefunden, von dem man annimmt, daß er über die Grenze 
geſchmuggelt werden ſollte. + 


rs Auf dem letzten Wochenmarkt herrſchte ſtarkes An⸗ 
gebot bei reger Kaufluſt. Es koſteten Butter 1,20—1,30, 
Molkereibutter 1,40, Eier 1,00, Hühner 1,50—2,50, Keuchel 
0,75—1,0, Enten 2,00, Gänſe 2,50, Tauben 0,50—0,60; Plötze 
0,20—0,40, Barſe 0,25—0,50, Hechte 0,50, Schleie 0,60, Karau⸗ 
ſchen 0,30—0,70, Maränen 0,40, Aale 0,90, Karpfen 1,20, 
Weißkohl 0,30, Blumenkohl 0,20 0,50, Kohlrabi 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Schoten 0,20, Zwiebeln 0,10, Salat 0,05, 
Rabarber 0,05, Gurken 0,30—0,60, Kirſchen 0,40—0,60, Sta⸗ 
chelbeeren 0,25, Johannisbeeren 0,20, Erdbeeren 0,80, 
Walderdbeeren 0,60, Blaubeeren 0,20, junge Kartoffeln 0,15— 
0,20 Zloty. Auf dem Schweinemarkt gingen alte Kar⸗ 
toffeln von anfangs 7,00 infolge großen Angebots auf 4,50 
herunter. Weizen koſtete 14,50, Roggen 13,00, Gerſte 12,00, 
Hafer 11,50, Erbſen 10,00, Heu 3,50, Stroh 3,00, Holz 5,00— 
5. Torf 7,00 —9,00, Abſatzferkel 15,00 20,00 Zloty 225 

aar. 


Thorn. Gluldenz 
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Dirſchau (Tezew) 


de Einen Heudiebſtahl meldete die Frau Maria Zubowa 
aus Schiwialken der Polizei. Eine polizeiliche Haus⸗ 
ſuchung führte die geſtohlenen fünf Zentner Heu auch bald 
bei einer Nachbarsfrau zutage. 


de Einen verhängnisvollen Gabelbruch an ſeinem Fahr⸗ 
rad erlitt am Sonntag in den Abendſtunden ein Ausflügler 
im Walde bei Zoͤuny an der Dirſchau— Stargarder Kreis⸗ 
grenze. Der Radler, ein aus dem Stargarder Kreis ſtam⸗ 
mender Landwirtsſohn, hatte fein Stahlroß noch vor ſich 
auf der Rahmenſtange mit dem nicht unerheblichen Gewicht 
einer Dorfſchönen belaſtet. Auf dem holprigen Waldweg 
brach dann plötzlich der Rahmen und beide ſchlugen gegen 
einen Baum, ſo daß ſie Verletzungen erlitten. 


de Stark beſchickt war am Sonnabend wieder der Wochen⸗ 
markt. Der Monatserſte machte ſich in der größeren Kaufluſt 
bemerkbar. Molkereibutter koſtete 1,40—1,50; Landbutter 
1.20130; Weißkäſe 0,25; Tilſiterkäſe 0,70 1,10; Eier brachten 


1.10120; Blaubeeren — in großen Mengen angeboten — 


koſteten 0,20—0,25; Walderoͤbeeren 0,30 —0,40; Gartenerdbeeren 
0,60 —0,90; Kirſchen 0,40—0,60; Johannisbeeren 0,200 30; 
Stachelbeeren 0,30—0,35; Salat 2 Köpfe 0,05; Kohlrabi Bund 
0,10; Mohrrüben 0,10; Zwiebeln 0.200,25; Radieschen 0,05; 
Bumenkohl pro Kopf 0,20—0,40; Schoten 0,20—0,25; friſcher 
Honig Pfund 1,40 Zloty. Für junge Hühner zahlte man pro 
Stück 0,70—1,10; ältere Suppenhühner 1,20 2,50; Enten 
pfundweiſe mit 0,60—0,70; Täubchen koſteten 0,80--0,40 das 
Stück; junge Gänschen 1,60—1,70; junge Enten 0,80 Zloty. — 
Auf dem Fiſchmarkt wurden angeboten: Flundern zu 0,30; 
Weißfiſche zu 0,40; Karauſchen zu 0,70; Schleie zu 0,60—0,70; 
Hechte zu 0,70—0,80; Aale zu 0,80—1,00; Räucheraal Stück 0,40 
1,50; Barſe 0,40—0,60 Zloty. Friſche Kartoffeln kommen ſchon 
immer mehr auf den Markt und fallen bereits im Preiſe. 
Das Pfund kaufte man mit 0,15—0,20 Zloty. 


— 2 — 


Br Gdingen (Gdynia), 5. Juli. Beim Überqueren der 
ſehr belebten ul. Morſka wurde der 28 Jahre alte Bernhard 
Syldacki von einem Perſonenauto erfaßt und gegen ein 
aus entgegengeſetzter Richtung kommendes Auto geſchleu⸗ 
dert. Er ſchlug hierbei mit dem Kopf gegen die Windſchutz⸗ 
ſcheibe und wurde ſchwer verletzt. 

Vom Hitzſchlag getroffen wurde der 33 Jahre alte 
Hafenarbeiter Marian Brauer, der während der großen 
Hitze unter freiem Himmel arbeitete. Der Verunglückte 
wurde in ein Krankenhaus überführt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 3. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,10—1,20, Butter 1,20—1,40, 
Kartoffeln 5,25—6,00, friſche das Zweilitermaß 0,35, Pfund 
0,12—0,15. Auf dem Schweinemarkt wurden für Fer⸗ 
kel 8—12 Zloty pro Stück gezahlt. 


* Vandsburg (Wiecbork), 4. Juli. Ein bedauerlicher 
Unfall mit Todesfolge ereignete ſich in Waldowke, dem 
der Landwirt Wenzel zum Opfer fiel. W., der mit dem 
Einfahren von Heu beſchäftigt war, ſtürzte ſo unglücklich 
vom Wagen, daß er ſich die Wirbelſäule brach. Der Un⸗ 
glückliche wurde ſofort ins hieſige Krankenhaus überführt, 
wo er nach einer Operation verſtarb. — Ein weiterer Un⸗ 
fall bei der Arbeit ereignete ſich in Bagnitz. Dort ſtürzte 
der Arbeiter W. Azant von einem mit Holz beladenen 
Wagen und zog ſich bedeutende Verletzungen zu. 


r Waldau (Waldowo), Kr. Schwetz, 3. Juli. In der 
vergangenen Nacht brannten Scheune und Schuppen des 
hieſigen Beſitzers Le wandowſki vollitändig nieder. Mit- 
verbrannt find ſämtliche landwirtſchaftliche Maſchinen. über 
die Entſtehung des Brandes liegen keine Einzelheiten vor. 


Freie Stadt Danzig. 


Tödlicher Unfall 
an der Weichſelfähre bei Rothebude. 


Schlafender Fuhrwerkslenker 
ſtürzt mit Pferd und Wagen in den Strom. 


An der Wagenfähre über die Weichſel bei Käſemark⸗ 
Rothebude im Danziger Werder ereignete ſich nachts ein 
folgenſchweres Unglück. Ein Fleiſchermeiſter, der Schweine 
eingekauft hatte und ſich mit feinem Fuhrwerk auf der 
Heimfahrt befand, war vor übermüdung auf dem Bock ein⸗ 
geſchlafen. An der Anlegeſtelle bei Rothebude fuhr das 
Geſpann in die Weichſel. Der Fleiſchermeiſter konnte von 
der zur Hilfe eilenden Beſatzung der Fähre nur als Leiche 
geborgen werden. Auch die Pferde waren ertrunken, vãh⸗ 
rend einige von den Schweinen unverſehrt herauskamen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonnme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. L. Wyrzyſk. Forderungen von Inſtituten des dane een 
Kredits unterliegen nicht dem Entſchuldungsgeſetz; ſolglich gelten 
nach wie vor alle Bedingungen und Abmachungen, die Sie bei Auf⸗ 
nahme des Darlehns bei der Kreditbank vereinbart haben. 


Si — €: 1. Sie haben ſich ſtrafbar gemacht, denn die Stempel⸗ 
gebühr war innerhalb von drei Wochen zu entrichten. Auch der 
Gläubiger iſt für die Gebühr folidarif haftbar. Die Strafe 
beträgt den fünffachen Betrag der Stempelgebühr, nämlich rund 
5%50 Zloty = 250 Z*oty. 2. Der Gläubiger konnte mit Ihrem 
Schuldſchein machen, was er wollte, nur mußte er Ihnen den 
Schuldſchein, als Sie ihm den größten Teil des Schuldbetrages 
zurückzahlten, zurückgeben reſp. ändern laſſen. Wenn Sie eine 
Quittung über den zurückgezahlten Betrag beſitzen, haben Sie 
keinen Verluſt und auch keine Schwierigkeiten zu befürchten. Wir 
wundern uns nur, daß die Bank einen nicht geſtempelten Schuld⸗ 
ſchein als Pfand angenommen hat. 3. Um die Wiedererlangung 
des Schuldſcheins brauchen Sie ſich nicht weiter zu bemühen, wenn 
Sie, wie geſagt, eine Quittung über die Abſchlagszahlung beſitzen. 
4. Die beiden Nummern der Ausloſungsrechte find noch nicht ge⸗ 
zogen worden. 


Emma M ein L. Die betreffenden Nummern — von denen wir 
annehmen, daß es Nummern der Ausloſungsrechte und nicht der 
Anleiheablöſungsſchuld find, da die Nummern der letzteren nicht 
N werden — ſind noch nicht gezogen worden. Eine Mög⸗ 
lichkeit, bares Geld für die Papiere vor ihrer Aus loſun zu er⸗ 
langen, gibt es nicht; dieſe Papiere ſind zwar in Deutſchland an 
der Börſe käuflich, aber wenn Sie als Ausländer ſie in Deutſchland 
verkaufen laſſen, geht der Erlös dafür aufs Sperrkonto Über. 
Außerdem müſſen Sie von der Bank Polfſki die Genehmigung zum 
Verkauf haben oder müßten der Bank Polſki reſp. einer Deviſen⸗ 


bank den Ertrag des Verkaufs zum Ankauf anbieten, was praktiſch 
unburchfübrbar 


iſt, da der Betrag in Deutſchland feftltegt. 


Publikums an 


Einzel gab es noch hochintereſſante Kämpfe. 


Die IV. Deutſchen Tennismeiſterſchaften. 


Am Sonntag konnten bei ausgezeichnetem Wetter und einer 
verhältnismäßig ſtarken Beteiligung des Publikums die 
IV. internen deutſchen Meiſterſchaften in Polen zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden. Man machte die erfreuliche Feſt ellung, daß im 
Vergleich zu früheren Jahren die ſportliche nteilnahme des 
dieſen hoch intereſſanten Tennismeiſterſchaften 
erheblich zugenommen hat. Das Tennis, das man am Sonntag ſah, 
ſtand auf einer beachtlichen ſportlichen Stufe und legte dem deut⸗ 
ſchen Tennisſport in Polen alle Ehre ein. 

Am Sonnabend und Sonntag waren in allen Konkurrenzen die 
Vorſchluß⸗ und Schlußrunden auszutragen. Beſonders im Herren⸗ 
Verhältnismäßig 
leicht hatte ſich der Oberſchleſier Thomalla in die Schlußrunde 
durchgekämpft, wobei er auf dem Wege bis dahin ſeinen Gegnern 
durch ein taktiſch gereiftes Spiel außerordentlich überlegen war. 
In die Vorſchlußrunde gelangte er durch den Sieg über Kröhling 
mit zwei glatten Sätzen 6:0, 6:0. Er traf dann auf Dr. Thoma⸗ 
ſzewſki (Poſen). Hier war der Kampf erheblich härter, da der 

oſener Klubmeiſter vereinzelt feinem Gegner ſein Angriffsſpiel 
aufzwang. Trotzdem verlor Dr. Thomaſzewkſi mit 6:8, 6:2, wenn 
auch vereinzelte Spiele durch unendlich langes Gleichziehen hart 
umkämpft waren. Den intereſſanteſten Kampf im Herren-Einzel 
ab es in der Vorſchlußrunde zwiſchen dem Bromberger Bruno 
Prabeim und dem Bielitzer E. Becker. Der Bromberger zeigte ſich 
ſeinem Bielitzer Gegner in jeder Form gewachſen. Man ſah einen 
Kampf, der reich an Fineſſen war und auf techniſch hoher Stufe 
ſtand. Den erſten Satz gewann Draheim mit 6:3. Den zweiten 
Satz nahm der Bielitzer mit 6:1. Dieſes Ergebnis des zweiten 
Satzes drückt bei weitem nicht die tatſächliche Härte des Kampfes 
aus, da grundſätzlich jedes einzelne Spiel einen harten Ballwechſel 
brachte, der meiſt mit Gleichſtand endete. Becker (Bielitz) ſpielte 
jedoch im zweiten Satz mit mehr Glück und konnte jedesmal den 
Vorteil für ſich buchen. Die große überraſchung zwiſchen beiden kam 
jedoch im dritten entſcheidenden Satz. Draheim (Bromberg) zeigte 
ſich ſeinem Gegner durch ein außerordentlich vielſeitiges Spiel ſo 
ſtark überlegen, daß dieſer entſcheidende Satz eine glatte Angelegen- 
heit für den Bromberger zu ſein ſchien. Bei einem Stand von 512 
für den Bromberger hatte der Bromberger dreimal Satzball, ohne 
ihn verwandeln zu können. Nun kam der Bielitzer erneut in Form, es 
war erſtaunlich, wie er Spiel um Spiel langſam aber ſicher aufholte 
mit 5:5 gleichzog, um ſchließlich dieſen Satz tatſächlich noch mit 7:5 zu 
gewinnen und ſo in die Schlußrunde zu kommen. Am Sonntag 
nachmittag ſiegte dann Becker gegen den abgeſpielten Thomalla ver⸗ 
hältnismäßig leicht in drei Sätzen mit 6:3, 6:3, 6:0. 

Im Damen⸗ Einzel hatten ſich Frau John⸗Cramer und 
und Frl. Gaida in die Schlußrunde durchgerungen. Beide Spiele⸗ 
rinnen zeigten ein außerordentlich hochſtehendes Tennis. Während 
das Spiel von Frau John in Lodz außerordentlich gereift ſchien, 
hatte Frl. Gaida durch die Sicherheit ihres Auff lages und ihr 
Grundlinienſpiel außerordentlich gefallen können. Die Chancen in 
der Schlußrunde ſtand für beide vollſtändig gleich. In einem außer⸗ 
ordentlich ſchönen Kampf, der das Publikum immer wieder zu 
Beifall hinriß, konnten beide Spielerinnen je einen Satz für ſich mit 
6:4, und 4:6 buchen. Im entſcheidenden dritten Sag war 
Ber John jedoch indisponiert und "er trotz ſtarker Gegenwehr den 

aß und den Sieg mit 6:0 an Frl Gaida ab. 

Im Herren⸗Doppel war auf der einen Seite das Paar 
der Gebr. Wolf (Kattowitz) in die Schlußrunde gekommen und zwar 
durch einen ſenſationellen Sieg über Draheim⸗Becker. Im eriten 
Satz führten Draheim⸗Becker am Sonnabend mit 5:0. Die Gebr. 
Wolf konnten nicht nur gleichziehen, ſondern in der Tat dieſen ſchon 
verloren geglaubten Satz mit 7:5 an ſich bringen. Der zweite Satz 
war außerordentlich hart umkämpft, man ſah wiederholt einen Ball⸗ 
wechſel, der alle Varianten des Tennisſpiels aufwies. Aber auch den 
zweiten Satz konnten die Gebr. Wolf mit 10:8 an ſich bringen. Nach 
einem ebenſo harten Dreiſatzkampf konnte ſich das Poſener Paar Dr. 
Thomaſzewſki⸗Moennig in die Schlußrunde durchkämpfen und zwar 
durch einen Sieg über Thomalla⸗Kröhling. In der Schlußrunde gab 
es einen harten Fünfſatzkampf, den das Poſener Paar gewinnen 
konnte und »war mit 6:4, 6:4, 2:6, 4:6 und 6:4. 5 

Eines der ſchönſten Spiele des ganzen Turniers gab es im 
Gemiſchten Doppel in der Schlußrunde zwiſchen Gaida⸗ 
Thomalla und John⸗Draheim. Dieſes Spiel, das letzte des Turniers, 
riß die Zuſchauer zu immer neuer Zegeiſterung hin. Es ſiegte das 
Paar Frl. Gaida⸗Thomalla mit 3:6, 6:2 und 673. 

Das diesjährige Turnier hat nicht nur eine außerordentlich gute 
Beteiligung der deutſchen Turnierſpieler in Polen ſondern auch 
gleichzeitig eine ebenſo erfreuliche Beteiligung des jungen Nach⸗ 
wuchſes gebracht. Hier haben ſich etliche junge Nachwuchsſpieler 
ſehr hervorgetan, ſo daß in Zukunft manche guten Tenntsſpieler 
heranwachſen dürften. 

Am Sonntag abend gab es im Clubhaus des DIE einen har⸗ 


f moniſch verlaufenen Abſchiedsabend, der mit der Preis ver⸗ 


teilung verbunden war. Als Ehrengäſte konnten Vizekonſul 
Engelmann mit Gattin und die Vertreter der hieſigen polniſchen 
Tennisvereine begrüßt werden. Die Turnierleitung dankte allen 


aktiven Spielern für den ritterlichen und ſchönen Kampf. Bemerkt 


ſei ſchließlich noch, daß die Organifation der Spiele eine 
vorbildliche war. a 


} Das Ergebnis der einzelnen Spiele am Sonnabend und Sonn- 
ag: 


Herren⸗Einzel um die Meiſterſchaft: 

Thomalla —Kröhling 6:0, 6:0; Dr. Thomaſchewſki— Wolf 6:4, 7:5; 
Draheim —Marzoll 6:0, 6:4 und E. Becker gegen Moennig 6:8, 6:3. 
In der Vorſchlußrunde ſiegte Thomalla über Dr. Thomaſzewfki 
6:3, 6:2; Becker Draheim 3:6, 6:1, 7:5. Schluß runde: Becker 
Thomalla 6:3, 6:8, 6:0. 

Damen⸗Einzel um die Meiſterſchaft: 

Frau John —Geisler 6:2, 6:3; Gaida—Kolinger 6:1, 6:0. Schluß⸗ 
runde: Gaida—John 6:4, 4:6, 6:0. 

Herren⸗Doppel um die Meiſterſchaft: 

Vorſchlußrunde: Draheim⸗Becker—L. v. Alvensleben⸗Lorek 6:0, 
6:0; Gebr. Wolf—Fuchs⸗Meißner 6:2, 6:1; Thomalla⸗Kröhling— Dr. 
Thomaſzewſki⸗Moennig 6:3, 4:6, 6:3. Schlußrunde: Dr. Thoma: 
ſzewſki⸗Moennig—Gebr. Wolf 6:4, 6:4, 2:6, 4:6, 6:4. 
Damen⸗Doppel um die Meiſterſchaft 

Vorſchlußrunde: Jonſchta⸗Gaida—Kolinger⸗Kock 
Geisler⸗Lehfeldt-John⸗Groß 2:6, 2:6; Schlußrunde: 
Jonſchta⸗Gaida 6:1, 3:6, 6:4. 

Gemiſchtes Doppel um die Weiſterſchaft: 

Gaida⸗Thomalla—Groß⸗Moennig 6:3, 9:7; John⸗Draheim 
Geisler⸗Dr. Thomaſzewſki 5:7, 6:2, 6:2. Schlußrunde: Gatda⸗ 
Thomalla —John⸗Draheim 8:6, 6:2, 6:8. 

Herren⸗Einzel Klaſſe B. 

Vorſchlußrunde: N 623, 62; Witte. v. 
Alvensleben 6:2, 0:6, 6:3; Schlußrunde: Wittek—Henſel 6:2, 6:3, 
Damen⸗Einzel Klaſſe B: 

Schlußrunde: Jonſchta—Kulina 68, 6:4 
Junioren⸗Einzel: 

Schlußrunde: K. Becker (Bielitz)—Gaekel (Bromberg) 6:0, 6:2. 


Jedrzejowita — Bizeweltmeifterin, 


Am Sonnabend wurde in Wimbledon das Damen⸗Einzel um 
die Weltmeiſterin im Tennis ausgetragen. Es trafen ſich die 
Engländerin Round und die Polin Jeörzeſowfka. Es 
gab einen harten Dreiſatz⸗Kampf. Während im erſten Satz die 
Enaländerin durch ein ſcharfes Anariffsſpiel und ein ausgezeich- 
netes Netzſpiel der Polin überlegen war, konnte Frl. Kedrzeivwifa 
im zweiten Satz dagegen die Führung an ſich reißen und der 
Engländerin ihr Spiel von Anfang an aufzwingen. Die Polin 
brillierte durch eine außerordentliche Sicherheit im Grundlinien⸗ 
ſpiel und durch effektvolle Schmetterbälle. Jede der Spielerinnen 
konnte einen Satz mit je 6:2 für ſich buchen. Der entſcheidende 
dritte Satz war außerordentlich dramatiſch. Die Polin zog mit 
4:2 durch ein ſcharfes Angriffsipiel davon, ſpielte dann aber, mehr 
auf Sicherheit bedacht, weſentlich weicher, die Engländerin zog 
glatt und konnte ſchließlich den Satz mit 7:5 gewinnen. Allgemein 
genommen haben beide Spielerinnen nicht dieſes hochklaſſige Spiel 
gezeigt, das man bei ihnen noch ein und zwei Tage vorher be⸗ 
wundern konnte. | 


Dorothy Round ſiegt im Frauen-Einzel. 


De lußt m Sonnabend brachte die erſte 
ri "Die range gen liſche Fa nor 


12:10, 6:1; 
John⸗Groß 


Gottfried v. Cramm in der 1 rec Loge 


ärte auf Befragen, daß 


zum Männer⸗ Doppel zum Austrag, in dem das ige 2 25 
itel⸗ 


ch 
fajt 1 Kampf mußten ſich die Deutſchen geſchlagen 
bekennen, und mit dem Ergebnis von 4:6, 4:6, 6:2, 6:4, 6:8 hielten 
Budge⸗Mako ihren Einzug in die Schlußrunde, in der ſie dann 
gegen die Titelverteidiger Hugbes-Tndey mit 6:0, 6:4, 6:8, 61 g% 
wannen. 


Spaniſche Tennismeiſterin im Kerker. 


Sämtliche an den — le Tennismeiſterſchaften in Wim- 
bledon beteiligten Spitzenſpieler haben eine Ein gabe an 
das Internationale Rote Kreuz unterzeichnet, das fie 
auffordern, ſich für die Freilaſſung der von den ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten gefangen gehaltenen ſpaniſchen Tennismeiſterin 
Pepa Chavarri einzuſetzen. In der Eingabe wird mitgeteilt, 
daß Pepa Chavarri, die ſich niemals in die Politik eingemität habe, 
in einem Kerker in der Nähe von Madrid feſtgehalten werde. 


Ruder⸗Regatta in Danzig. 


Reich⸗Bromberg holt ſich den 7. Sieg des Jahres. 


In Danzig fand am Sonntag eine Internationale Ruder⸗ 
Regatta ſtatt, an der ſich Ruderer aus Polen, Danzig, Berlin und 
Ostpreußen beteiligten. Die Rennen zeigten eine außerordent⸗ 
liche Überlegenheit der olympiſchen Ruderer, alſo der Berliner 
Mannſchaften und im Senioren⸗Einer war es der Pole Verey, 
der einen überlegenen Sieg errang. Der Bromberger Ewald 
Reich (RG „Frithſof“) errang im Jungmannen⸗Einer den fieben- 
e dieſes Jahres und zeigte ſich feinen Geanern weit über⸗ 
egen. 

Die einzelnen Ergebniſſe: 

Jungmannen⸗Einer: 1. Reich (RC „Frithſof“⸗Brom⸗ 
bern). 8:27,6. 

Seuipren-Einer: 1. Veren (AS Krakau) 8:10, 2. Fueth 
(„Bictoria*-Berlin) 8:21,4, 3. Halter (Danziger Ruderverein). 

Innioren⸗Bierer mit Steuermann: 1. Ruder⸗Club Wannſee 

Vierer um den Preis des Führers und Reichskanzlers: 
1. Berliner Ruderklub 7:20,8, 2. Königsberger Ruderklub, 3. Tech⸗ 


niſche Hochſchule Danzig. 
Ruderklub Elbing. 2. Ruderklub 


Ewald 


„ vangmannen-Bierer: 1. 

Königsberg, 3, NE „Frithiof“⸗Bromberg. 

Vierer ohne Steuermann: 1. Ruderklub Oſterode. 

Jungmannen⸗Vierer: 1, Pruſſia⸗Königsberg 8:85, 2. RC 
„Frithioſ“⸗Bromberg 8:12, g. Germania⸗Köniasberg. 

Doppel⸗Zweier: 1. Der olympiſche Vizemeiſter Kaidl⸗Pirſch 
(Berlin) 7:159, 2. Berliner Ruderklub, 3. ALS Krakau, 4. RE 
„Frithiof⸗Bromberg. e 

Weichſel⸗Bierer: 1. Hanſa⸗Danzig 7:30, an vierter Stelle RG 
„Frithjof“⸗Bromberg. 

Achter um den Preis des Senats: 1. Berliner Ruderklub 6:30, 
2. Danziger Ruderverein 6:38,4, 3. Ruderverein Königsberg. 


Deutſcher Sieg im Großen Achter in Henley. 


Die Hoffnungen der deutſchen Rudergemeinde auf einen 
deutſchen Sieg im Großen Achter der Royal 
Henley⸗ Regatta haben ſich erfüllt. Nach den überzeugenden 
8 in den Vorprüfungen hat die Achtermannſchaft der Ruder⸗ 
Geſellſchaft Wiking⸗ Berlin auch im Endlauf erfolgreich be⸗ 
ſtanden und in einem prächtigen Endkampf in 7:38 die Vertreter des 

ſus⸗College (Cambridge) mit einer halben Länge auf den zweiten 
latz verwieſen. N 

Damit endeten zum erſten Mal deutſche 
derſter Stelle der Entſcheidung des Großen Achters. Vier vergebliche 
Verſuche ſind dieſem prächtigen Sieg voraufgegangen. Im Jahre 
1880, alſo vor bereits 57 Jahren, wurde Germania⸗Frankfurt a/ M. 
Zweiter hinter dem London-RG. Bei der zweiten Beteiligung, 1913, 
mußte der Mainzer⸗RV im Endlauf nach 1600 Meter wegen 


arben an vor⸗ 


Kolliſion ausgeſchloſſen werden. 1981 wurde der Berliner Ruder⸗ 
Club im Zwiſchenlauf vom London-RE beſiegt und zwei Jahre 
ipäter im Endkampf von dem gleichen Verein geſchlagen. Grit bei 
der diesjährigen 99, Henley⸗Regatta konnte der wertvolle Preis 
nach Deutſchland entführt werden. 


Das Rennen entwickelte ſich, dem Bericht des Berliner Lokal⸗ 
Anzeiger“ zufolge, zu einem überaus ſcharfen Kampf. Die 
Engländer waren ſtärker als erwartet. Bei heftigem Gegenwind 
zogen die Berliner vom Start weg an die Spitze; ſie wurden aber 
bald von den Engländern überholt, die nach 200 Meter mit einer 
Viertellänge führten und auf halbem Wege — — mit halber Länge 
vorn lagen. Ein Iwiſchenſpurt brachte die Berliner nach 1500 Meter 
auf gleiche Höhe, und in einem glänzenden Endſpurt, von 
den vielen Tauſenden von Zuſchauern mit Begeiſterung verfolgt, 
ſiegten die Wiking⸗Leute mit einer halben Länge. Nach 
dem Rennen erklärten die Berliner, daß ſie von dem barten Wider- 
ſtand der Engländer ſehr überraſcht geweſen feien, fie hätten ſich 
ihren Sieg leichter vorgeſtellt. Sie drückten jedoch ihre Genugtuung 
darüber aus, daß es ihnen im Kampf mit einem ausgezeichneten 
3 möglich geweſen ſei, ihre volle Leiſtungsfähigkeit zu ent⸗ 
alten. 

Das Einer⸗Rennen wurde die erwartete leichte Beute 
des öſterreichiſchen Olympia⸗Zweiten Joſe aſenöhrl: de 
dritten amen em im 20 A 
urch die amerikaniſche or⸗Academy, die ihren ſi i 
Erfolg rer y, die ih Vorjahrsſieg mit 


Deutſchland beantragt die Angültigkeits⸗ 
Ertlärung des Gordon⸗Hennett⸗ Bewerben 


In Bruüſſel iſt der Prot eſt des Deutſchen Aeroklubs ein⸗ 
getroffen, der ſich gegen die Behind = 
fer Buch Seite ee erung 7 deutſchen Ballon 
ie Ung er run 8 = 
ee ne a des diesjährigen Gordon 
alle anderen Ballone, wie beiſpielsweiſe die volniſchen, die bel⸗ 
giſchen und die überfliegen 
zum Landen gezwungen 


Überlegener deutſcher Sieg im Schwimmländerkampf 
gegen Frankreich. 
Der 10. Schwimmländerkampf gegen Frankreich, der den 
Deutſchen am 1. Tage ſchon eine 637 25 Punkte⸗Führung und mit 
einer Ausnahme lauter Doppelſiege gebracht hatte, endete am 
Sonntag in Darmſtadt mit einem überlegenen Sieg der Deutſchen. 
Die Deutſchen kamen auf 130 : 57 Punkte. 


Die Warſchauer Synode und der Wille des Kirchenvolks. 


Der „Neuen Lodzer Zeitung“ entnehmen 
wir folgende aufſchlußreiche Betrachtung: 


Nachdem wir bereits ausführlich über den Gang des 
Verlaufes der erſten Tagung der Synode der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche berichtet haben, möchten wir es nicht 
unterlaſſen, noch einige zuſätzliche Ausführungen, die ſicher⸗ 
lich das allgemeine Intereſſe erwecken werden, zu bringen. 


Auf der Synode und auch bereits vorher, wurde die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß ſich die vier größten und rein deut⸗ 
ſchen Diözeſen von dem weiteren Gang der Beſtimmungen 
über die Kirche ſelbſt ausgeſchaltet hätten, indem ſie ſich nicht 
konſtituiert, d. h. keine Senioratsbehörden gewählt haben. 
Wie ſieht nun aber dieſe Selbſtausſchaltung aus? 


Keine dieſer vier Diözeſen hat erklärt, daß ſie nicht 


wählen will, denn überall wurde die Beſeitigung verſchiede⸗ 
ner Mißverſtändniſſe verlangt und gleichzeitig um den rich⸗ 
tigen Einſatz des Herrn Generalſuperintendenten zugunſten 
der gewählten Senioren bei den zuſtändigen Behörden ge⸗ 
beten. Die Schließung der jeweiligen Verſammlungen er⸗ 
folgte durch den Herrn Generalſuperintendenten. Eine Auf⸗ 
löſung oder auch Ungültigkeitserklärung der Mandate der 
gewählten Senioratsmitglieder iſt nirgends erfolgt. Es gibt 
bisher auch keine amtliche Verlautbarung im Amtsblatt 
oder ſonſtwo, aus welcher hervorgehen könnte, daß nach 
einem entſprechenden Paragraphen des verpflichtenden Ge— 
ſetzes die Ausſchaltung ſelbſt oder auch durch das Konſiſto⸗ 
rium erfolgt iſt. So wie die Dinge jetzt liegen, muß be⸗ 
hauptet werden, daß keine Entſcheidung über die Ausſchal⸗ 
tung der Diözeſen vorliegt. Vier Diözeſen mit der An⸗ 
wartſchaft auf 15 Laienvertreter in der Synode kamen ſomit 
nicht zum Wort. Die vier Diözeſen vertreten jedoch 54 829 
wahlberechtigte Gemeindeglieder von insgeſamt 76 888, ſo⸗ 
mit 71,3 Prozent aller Wahlberechtigten. 


Was ſagt nun aber das Amtsblatt Nr. 4 vom 21. Juni: 


J. J. über den Verlauf der Wahlen zur Synode? Wir möch⸗ 
ten hier den Wortlaut der Veröffentlichung anführen, 
und zwar: 


Am 6. Juni l. J. fanden, gemäß 8 77 des grundſätzlichen 
Inneren Geſetzes, in den einzelnen Gemeinden von 6 Diö⸗ 
zeſen die Wahlen der weltlichen Delegierten zur Syn⸗ 
ode ſtatt: 

In der Diözeſe Warſchau wurden zwei Liſten aufge⸗ 
ſtellt: Die Liſte Nr. 1 erhielt 4 Stimmen und die Liſte Nr. 2 
— 8 Stimmen. Infolgedeſſen geht von der Liſte Nr. 1 — 
1 Delegierter: Senator Ludwik Joſef Evert aus der War⸗ 
ſchauer Gemeinde und von der Liſte Nr. 2 — 3 Delegierte: 
Friedrich Repſch aus der Gemeinde Radzymin, Auguſt 
Pilacki aus der Gemeinde Pilica und Jan Wolff aus der 
Gemeinde Lowicz in die Synode ein. 

In der Diözeſe Petrikau wurden gleichfalls zwei Liſten 
aufgeſtellt, von welchen die Liſte 1 — 1 Stimme erhielt und 
die Liſte Nr. 2 — 6 Stimmen. Dadurch gehen in die Synode 
die zwei Kandidaten von der Liſte Nr. 2 ein, und zwar: 
Hugo Schiffelbein aus der Gemeinde Petrikau und Ernſt 
Barth aus der Gemeinde Tomaſchow. 

Auch die Lubliner Liözeſe ſtellte zwei Liſten auf, von 
welchen die Liſte Nr. 1 — 2 Stimmen und die Liſte Nr. 2 
— 6 Stimmen erhalten hat. Infolgedeſſen gehen in die Syn⸗ 
ode ein: 1 Delegierter der Liſte Nr. 1, und zwar Wladyſtaw 
Roguſki aus der Gemeinde Radom ſowie 1 Delegierter der 
Lifte Nr. 2 — Friedrich Riſtau aus der Gemeinde Cycow. 


In der Diözeſe Wilno wurde eine gemeinſame Liſte 
aufgeſtellt, von welcher die Stimmenmehrheit (4 gegen 2) 
Julius Hampel aus der Gemeinde Bialyſtok erhielt, der 
ſomit als Delegierter dieſer Diözeſe in die Synode einzieht. 


In der Diözeſe Schleſien wurde gleichfalls eine gemein⸗ 
ſame Liſte aufgeſtellt, von welcher die Stimmenmehrzahl 
(8 gegen 3) nachſtehende Kandidaten erhielten: Paul Zagura 
aus der Gemeinde Teſchen, Artur Michael aus der Ge⸗ 
meinde Soſnowice, Henryk Eiſele aus der Gemeinde Krakau, 
Karol Kiſza aus der Gemeinde Skoezew, Jan Walach aus 
der Gemeinde Teſchen; dieſe gehen als Delegierte der Diö⸗ 
zeſe Schleſien in die Synode ein. 

Auch in der Diözeſe Großpolen wurde eine Liſte auf- 
geſtellt, von welcher die Stimmenmehrheit (4 gegen 2) 
Alfred Michejda aus der Gemeinde Graudenz⸗Dirſchau er⸗ 
hielt, der ſomit in die Synode als Delegierter der Diözeſe 
Großpolen einzieht. 


Und nun die Analyſe dieſer Mitteilung: Laut Geſetzes⸗ 
blatt Nr. 2 vom 9. April fanden in 14 Gemeinden der War⸗ 
ſchauer Diözeſe Wahlen von Synodalmitgliedern ſtatt; bei 
den Wahlen zur Synode werden jedoch nur 12 Stimmen 
aufgeführt, und zwar 4 — 8. Es entſteht nun die Frage, 
was iſt mit den beiden übrigen Gemeinden paſſiert? Wurde 
dort gewählt oder ſtehen die Wahlen noch aus? In der 
Diözeſe Lublin erhielt die deutſche Liſte 6 Stimmen und die 
polniſche nur 2 Stimmen und doch ging von jeder Liſte ein 
Delegierter in die Synode ein. Nach dem Verrechnungs— 
ſyſtem, das das Konſiſtorium in Anwendung bringt, iſt die 
Berechnung folgende: Stimmenzahl der Gemeinden * Zahl 
der zu wählenden Delegierten: Geſamtzahl der Gemeinden 
in der Diözeſe, alſo: 

Deutſche Liſte: 6 * 22 12: 821% 
polniſche Liſte: 2 & 22 4:82 / 

Die Reſtzahl beträgt alſo in beiden Fällen /, alſo 
mußte das Los entſcheiden. Darüber, wie die Verteilung 
erfolgt iſt, ſagt jedoch das Amtsblatt nichts. Die Diözefe 
Schleſien entſandte gleichfalls Senivratsvertreter aus 12 Ge— 
meinden gemäß Amtsblatt Nr. 2. Bei den Wahlen zur 
Synode werden jedoch nur 11 Stimmen angeführt. Alſo 
auch hier die Frage: was iſt mit der 12. Gemeinde ge— 
ſchehen? 

Die Diözeſe Großpolen beſitzt 6 Gemeinden. Hier 
werden auch 6 Stimmen bei den Synodalwahlen angeführt. 
Aus der Preſſe jedoch iſt bekannt, daß in der Gemeinde 
Wlocktawek die Wahlen der Synodalen am 6. Juni nicht 
zuſtande gekommen ſind und von dem Paſtor der Gemeinde 
im Sinne des Geſetzes auf Sonntag, den 27. Juni, verlegt 
wurden. Wie iſt es daher möglich, im Geſetzesblatt dieſe 
Gemeinde in dem Sinne anzuführen, als ob dort die 
Wahlen bereits durchgeführt ſind? 

Trotz dieſer vorher erwähnten Unklarheiten ſteht feſt, 
daß in den fraglichen 6 Diözeſen noch 7, von insgeſamt 
15 weltlichen Synodalen, von den Deutſchen gewonnen 


wurden. Die Stimmenzahlen, mit welchen ſich die einzelnen 
Gemeinden für die deutſchen Kandidaten entſchieden haben, 
wurden zum Teil von uns gebracht. Soviel ſteht jedenfalls 
auf Grund der amtlichen Nachrichten feſt, daß von ins⸗ 
geſamt 48 Gemeinden in den 6 Diözeſen, die Synodal⸗ 
wahlen durchgeführt haben, ſich 29 Gemeinden für deutſche 
Kandidaten entſchieden haben und nur 19 Gemeinden für 
polniſche Kandidaten. Laut Geſetzesblatt Nr. 1 haben dieſe 
6 Diözeſen insgeſamt 22 029 Stimmberechtigte. Die deut⸗ 
ſchen Gemeinden darunter ſind durchaus nicht die ſchwäch⸗ 
ſten. Ich möchte jedoch den Durchſchnitt der Gerechtigkeit 
halber anführen, und zwar beträgt derſelbe pro Gemeinde: 
459 ſtimmberechtigte Mitglieder, ſomit für die 29 deutſchen 
Gemeinden nochmals die Zahl von 13311. Wenn wir nun 
dieſe Zahl zu der Zahl der Stimmberechtigten in den aus⸗ 
geſchalteten 4 Diözefen hinzurechnen, jo ergibt ſich: 
54 829 plus 13 311, insgeſamt 68 140 ſtimmberechtigte deutſche 
Gemeindeglieder, was von der Geſamtzahl 88,63 Prozent 
ausmacht. 


Wie ſtellt ſich nun die Synode zuſammen nachdem die 
4 Diözeſen gusgeſchaltet find: 


Gewählt wurden: Deutſche Polen 
Paſtoren 75 8 
weltliche Mitglieder 7 8 

ernannt und von Amtswegen: 
ernannt 5 
Militärgeiſtlichkeit 1 
Theologiſche Fakultät 1 
Präſes und Bizepräfes des Konſiſtoriums 2 

zuſammen 14 25 


§ 74 des Inneren Geſetzes beſagt: Zum Beſtand der 


Synode gehören: 


1. Der Biſchof; 

2. der Vizepräſident des Konſiſtoriums; 

3. ein Delegierter des Evangeliſchen Theologiſchen 
Fakultät der Joſef Pikſudſki⸗Univerſität in Warſchau; 
4. ein geiſtlicher Delegierter der Geſamtheit der Mili⸗ 
tärpfarrer; - 

5. 15 geiſtliche Delegierte der Geſamtheit der Gemeinde⸗ 
pfarrer; 

6. 30 Laiendelegierte ohne Unterſchied des Geſchlechts 


aus den 10 Diözeſen im Verhältnis zur Zahl der Mit⸗ 


glieder jeder Senioratsverſammlung, die ihr von Amts 
wegen oder durch Wahl ſeitens der Gemeinden angehören. 

2) Dem ZBiſchof ſteht das Recht zu, fünf weitere Syno⸗ 
dalen zu ernennen. 


Es ſteht ſomit feſt, daß einſchließlich der 15 Delegierten 
aus den ausgeſchalteten Diözeſen die deutſche Gruppe in 
der Synode aus 29 gewählten Vertretern von insgeſamt 
45 beſteht. Die polniſche Gruppe dagegen beſitzt 16 gewählte 
Vertreter und 9, die durch Ernennung und von Amts⸗ 


„Es bommt immer ganz anders!“ Das iſt das wahrſte 
Mort und im Grunde zugleich auch der beſte Troſt, 
der dem Menſchen in ſeinem Erdenleben mit auf den 


Weg gegeben worden iſt. 
Raabe. 


wegen ihr angehören. Um der Gerechtigkeit halber hätten 
von den durch den Biſchof zu ernennenden 5 Synodalen 
ſchon wenig, ſo doch mindeſtens drei deutſche Vertreter 
ſein müſſen. Das Verhältnis der Gruppen in der Synode 
iſt ſomit durch Ernennung zugunſten der Polen weſentlich 
beeinflußt worden. 


Und nun iſt die Synode zuſammengetreten. Die 14 
deutſchen gewählten Delegierten ſind auf Grund ihrer Er⸗ 
klärung der Sitzung ferngeblieben. Vertreten waren in der 
Synode: die weltlichen Delegierten aus den Diözeſen: 
Schleſien 5, Großpolen 1, Lublin 1 und der weltliche Dele⸗ 
gierte der Warſchauer Diözeſe war krankheitshalber ab⸗ 
weſend, die acht geiſtlichen Vertreter, die 5 ernannten Ver⸗ 
treter, der Vertreter der Theologiſchen Fakultät und der 
Vertreter der Militärpfarrer. Die Diözeſen waren ſomit 
nur in einer Anzahl von 2% vertreten, die Vertreter von 
7% Diözeſen haben gefehlt. 


Die Kompetenz der Synode wurde u. a. damit motiviert, 
daß ſechs Diözeſen ihre Vertreter gewählt hätten und ſomit 
iſt die Mehrheit der Diözeſen vorhanden. Man hat aber 
außer Acht gelaſſen, daß nur die Laien von 275 Dibzeſen 
anweſend waren. Man hat den Einwurf von Militär⸗ 
ſenior Gloeh, daß laut $ 74 die geſetzliche Zahl der Syno⸗ 
dalen 54 beträgt unberückſichtigt gelaſſen und dies damit 
begründet, daß ſich vier Diözeſen mit 15 weltlichen Dele- 
gierten ausgeſchaltet hätten und ſomit die geſetzliche Zahl 
der Synodalen 39 beträgt. Im Geſetz iſt jedoch eine Aus⸗ 
ſchaltung nicht vorgeſehen und ebenſo nicht eine Redu⸗ 
zierung der Zahl der Synodalen im Falle einer Aus- 
ſchaltung. 


Und nun möchte ich noch zu der Frage der kirchlichen 
Behörden, die durch die erſte Seſſion der Synode zu 
wählen ſind, kurze erläuternde Stellung nehmen. Die 
Kirchenbehörden bilden: 1. das Konſiſtorium. Dasſelbe 
beſteht aus dem Präſes (der Biſchof), dem Vizepräſes ſowie 
3 geiſtlichen und 3 weltlichen Konſiſtorialräten, insgeſamt 
alſo aus 8 Perſonen. Welchen Anteil müßten alſo hier die 
Deutſchen haben? Wenn wir nun als Grundlage das 


Verrechnungsſyſtem des Konſiſtoriums und die Zahl der 


ſich zugunſten der Deutſchen entſchiedenen Diözeſen in An⸗ 
wendung bringen, ſo würde das Verhältnis lauten: 


7 Diözeſen — mal 8 Konſiſtorialräte geteilt 
Geſamtzahl der Diözeſe 9 
7K 8: 10 = 5% 
3X8 : 10 = Aa 


jomit müßten der deutſchen Gruppe rund 6 Sitze im 
Konſiſtorium zuſtehen. a 


Wenn wir die Zahl der deutſchen Synodalen in Be: 
tracht ziehen, wobei wir unbedingt die Forderung auf⸗ 
ſtellen müſſen, daß uns von den zu ernennenden Synodalen 
mindeſtens 3 Sitze zukommen, jo erhalten wir 32 deutſche 
gegenüber 22 polniſchen Sitzen. Auch in dieſem Falle wäre 
das Ergebnis für die Beſetzung der Konſiſtoriumsſitze nach 


durch 


dem angewendeten Verhältniswahlſyſtem wie 5 zu 3. Ja 
ſelbſt, wenn wir den heutigen Stand der Synode, bei 
Einbeziehung der 15 Synodalen aus den 4 Diözeſen, in 
Betracht ziehen, ſo müßte noch das uns benachteiligende 
Ergebnis von mindeſtens 4 zu 4 herauskommen. Die 
Synode hat aber bereits geſprochen und uns 2 Kon⸗ 
ſiſtorialräte freigehalten, und nun entſteht die Frage: 
werden wir dies Angebot annehmen? 

Die Wahlen in die übrigen Synodalausſchüſſe und 
zwar den Synodalausſchuß und das Wahlkollegium müßten 
genau nach demſelben Schlüſſel, wie oben angeführt, voll⸗ 
zogen werden, wenn man tatſächlich die Abſicht hat, uns 
Deutſchen in der Synode keine benachteiligende Stellung 
einzuräumen. 

Die Synode und die durch dieſe Synode gewählten 
Kirchenbehörden, zum Teil nicht vollſtändig, werden nun⸗ 
mehr weitere Beſchlüſſe über die geſamte Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſche Kirche faſſen. Werden ſich dieſe Herren dabei 
immer von der Tatſache leiten laſſen, daß ſie ihre Amter 


nur von einem kleinen Teil der ſtimmberechtigten Glan⸗ 


bensgenoſſen erhalten haben? Ich möchte hier dieſen 
Teil nochmals mit der Zahl von 8748 ſtimmberechtigten 
Gemeindegliedern anführen. 

Von deutſcher Seite wurde wiederholt betont, daß 
man nur eine gerechte Behandlung des deutſchen Mehr⸗ 
heits⸗Kirchenvolks beanſpruche, und daß die Deutſchen in 
den kirchlichen Behörden entſprechend ihrer Stärke ver⸗ 
treten ſein müßten, damit wirklich Ruhe und Zufriedenheit 
im kirchlichen Leben eintritt. Und es ſteht dabei feſt, daß 
die Deutſchen in den Kirchenbehörden einzig und allein zum 
Wohle der Kirche arbeiten würden. Für ſie gäbe es keine 
Nationalitätenfrage in der Kirche und eine Benachteili⸗ 
gung der Polen wäre vollſtändig ausgeſchloſſen, im 
Gegenteil, die Behandlung der polniſchen Gruppe wäre 
eine entſchieden einſichtsvolle und auch nachgiebige. 

Es wurde vor der Einberufung der Synode viel von 
Pazifizierungsverhandlungen geſprochen. Worin müßten 
eigentlich dieſe Verhandlungen beſtehen? Sicherlich doch 
nicht in der Sanktionierung des derzeitigen Zuſtandes. Es 
müßten doch erſt Bedingungen geſchaffen werden, die jedem 
Deutſchen die Gewähr geben, daß in Zukunft eine Be⸗ 
nachteiligung der deutſchen Belange unterbleibt, und die 
Benachteiligungen, die nach Inkrafttreten des Kirchen⸗ 
geſetzes vorgekommen ſind, müßten beſeitigt werden: Aller⸗ 
dings iſt dies heute nicht mehr ſo leicht, nachdem man be⸗ 
reits die verſchiedenen weiteren Maßnahmen, die ſich aus 
den Folgerungen der Benachteiligung ergeben haben, von 
polniſcher Seite gutgeheißen hat. Wenn die Deutſchen in 
der Kirche wirklich in die Arbeit eingeſpannt werden ſollen, 
ſo muß ganz von vorn angefangen werden und vor allen 
Dingen muß man endlich aufhören, zu behaupten, daß die 
Deutſchen nur aus Saboteuren beſtünden, kurzum, es muß 


eine Atmoſphäre des Vertrauens geſchaffen werden. 


Wollte Gott, daß endlich geordnete Zuſtände in unſerer 


f Kirche eintreten möchten. 


Die evangeliſchen Polen in Kongreßpolen. 


Von polniſcher Seite wird immer wieder behauptet, 
daß die Mehrheit der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche auch im alten ruſſiſchen Teilgebiet polniſcher 
Mutterſprache ſei. Die Wahlen zur Synode in den 
vier kongreßpolniſchen Diözeſen, die am 6. Juni wählen 
konnten, haben eine andere Sprache geſprochen. Alle 
vier Diözeſen zuſammen ſind nur durch zwei 
Polen vertreten. Nur ein einziger, Senator Evert, 
in der Warſchauer Diözeſe, iſt davon wirklich ge⸗ 
wählt worden. Den einen polniſchen Vertreter, den die 
Diözeſe Lublin aufzuweiſen hat, hat Generalſuperintendent 
Burſche bekanntlich nur nach einem ſehr eigenartigen Rech⸗ 
nungsverfahren den dortigen polniſchen Gemeinden zu⸗ 
weiſen können. Von polniſcher evangeliſcher Seite wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Hauptzahl der Ver⸗ 
treter in der Synode nicht aus dem urſprünglichen Kirchen⸗ 
gebiet Kongreßpolens kommt, ſondern aus dem Teſche⸗ 
ner Schleſien, das 5 Polen, und aus Großpolen, 
das einen polniſchen Vertreter wählte. Nimmt man zu den 
7 gewählten deutſchen Vertretern die 15 Synodalen hinzu, 
die die anderen vier ausgeſchalteten Diözeſen hätten wählen 
können, ſo ſtehen 22 deutſchen Vertretern nur 2 Polen 
gegenüber, und das mag das wahre Bild des Nationalitäten⸗ 
ſtandes im Hauptgebiet der Augsburgiſchen Kirche ſein. pz 


T...... c EEE 
Studienmöglichkeiten in Warſchau. 


Viele junge Leute haben auch in dieſem Jahre wieder die 


Reifeprüfung beſtanden. Ein großer Teil wird ſich der Hochſchule 


uwenden. Der Verein Deutſcher Hochſchüler zu 

arſchau erachtet es als ſeine Pflicht, ſeinen zukünftigen Kom⸗ 
militonen einiges über die Studienmöglichkeiten in Warſchan 
zu ſagen. 

An der Univerſität in Warſchau beſtehen neun Fakultäten: 
1. Katholiſche Theologie, 2. 
Theologie, 4. Humaniſtiſche Fakultät, 5. Jur 
6. Mathematiſch⸗Naturwiſſenſchaftliche Fakultät, 7. 
Fakultät, 8. Pharmazeutiſche Fakultät, 9. Tierärztliche Fakultät. 

An der juriſtiſchen Fakultät werden Kandidaten mit Relfe⸗ 
zengniſſen eines humaniſtiſchen Gymnaſiums bevorzugt. An der 
mediziniſchen, pharmazeutiſchen und tierärztlichen Fakultät müſſen 
ſich die Neueinkretenden einem Dualiffationseramen uterziehen. 
An der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Fakultät entſcheidet bei 
der Aufnahme eine Ausleſe der Reifezeugniſſe. 

Die techniſche Hochſchule in Warſchau hat folgende Fakultäten: 
1. Bauingenieurweſen, 2. Waſſerbauingenieurweſen, 3. Maſchinen⸗ 
bau, 4. Elektrochemie, 5. Chemie, 6. Architektur, 7. Geodäſie. 

Außer *refen beiden genannten Hochſchulen beſtehen in War⸗ 
ſchau noch folgende: g 

1. Handelshochſchule, 2. Landwirtſchaftliche Hochſchule, 3. Zahn⸗ 
ärztliche Hochſchule, 4. Kunſtakademie. 

An allen Warſchauer Hochſchulen iſt dem ſchriftlichen Aufnahme⸗ 
geſuch folgendes beizulegen: 1. Reifezeugnis im Original, 2. Tauf⸗ 
ſchein, 3. Militärdokument, 4. Lebenslauf, eigenhändig geſchrieben, 
5. fünf Lichtbilder in Paßgröße mit Unterſchrift, 6. Quittung über 
entrichtete Manipulationsgelder (10 Zloty), 7. Amtliches Führungs⸗ 
. nur Perſonen, die nicht direkt von der Schule 

ommen). 

Die Studiengebühren an der Univerſiät betragen 200 Zloty 
jährlich An der Techniſchen und Handelshochſchule ſind die Ge⸗ 
bühren bedeutend höher. 

Zimmer find in der Preislage von 50—70 Zloty zu haben. 
Ein ſolches Zmmer wird gewöhnlich von zwei Perſonen bewohnt. 
Bei gemäßigten Anſprüchen betragen die Unterhaltskoſten monatlich 
ca. 100 Zloty. 

In Warſchau haben ſich die deutſchen Studenten im Verein 
Deutſcher Hochſchüler Warſchau zuſammengeſchloſſen. Es iſt dies 
die einzige deutſche Studentenorganiſation der Hauptſtadt, und 
jeder deutſche Student in Warſchau muß es als ſeine Pflicht an⸗ 
ſehen, dieſer Organiſation anzugehören. 

Der Verein Deutſcher Hochſchüler iſt gern bereit, allen deutſchen 
Abiturienten näheres über das Studium in Warſchau und über 
die Anmeldezeit an den einzelnen Hochſchulen durch ſeinen Ferien⸗ 
vertreter auf Wunſch mitzuteilen. 


ſtiſche Fakultät, 


Die Anmeldezeit wird noch Ende: Auguſt in allen Blättern 


bekanntgegeben. Anſchrift: Verein Deutſcher Hochſchüler, Warſzawa, 
ul. Fredry 6, m. 3. 


Evangeliſche Ko ret 3. Ortodoxe 
Mediziniſche 
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Tonnen im Vorjahre. 


1937 


Birtiinafttihe Nundſchau. 


Abbau der Zollſchranken? 
Die letzten Gruppenſitzungen des JHK⸗Kongreſſes. 


In der Freitagſitzung der Gruppe Finanz⸗Induſtrie und 
Handel des Kongreſſes der IH in Berlin wurden Fragen der 
Handelspolitik behandelt. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Gino 
Olivetti⸗Italien ſtellte feſt, daß die Handelspolitik nicht ge⸗ 
nügend auf den Abbau der Zollſchranken gerichtet ſei. Die Haupt⸗ 
mächte müßten jetzt die Initiative zur Beſeitigung aller Hemmniſſe 
ergreifen. Der polniſche Delegierte, Edmund 
Trepka, meinte, wenn man die Schranken des Welthandels 
beſeitigen wolle, ſo müſſe das ſchrittweiſe geſchehen. Die großen 
Gläubigerländer müßten hier vorangehen. Der italieniſche De⸗ 
legierte, Profeſſor F. Carli, verlangte, alle Nationen müßten Zu⸗ 
gang zu den Rohſtoffen haben. Staaten mit einem großen Bevölke⸗ 
rungsüberſchuß müßten dabei beſonders berückſichtigt werden. Die 
meiſten Delegierten ſahen die zu große Erhöhung der 
Zollſchranken als Wurzel des übels an und traten für einen 
Abbau ein. 

Unter dem Vorſitz von Charles A. Caroll wurden auf einer 
weiteren Gruppenſitzung die Frage des gewerblichen 
Rechts ſchutzes erörtert. Insbeſondere wurde dem Wunſch 


Ausdruck verlieben, daß die einzelnen Länder ihre innenſtaatlichen 


Geſetzgebung mit den Entſchließungen der Londoner Konferenz 
von 1934 über Maßnahmen gegen den unlauteren Wettbewerb in 


Einklang bringen ſollten. 


Polniſch⸗ ungariſches Handelsabkommen 
unterzeichnet. 


In Warſchan wurde ein polniſch⸗ungariſches Han⸗ 


delsabkommen unterzeichnet, das bis zum 1. Juli 1938 gelten 
- fol. Es handelt ſich um ein Verrechnungsabkommen, in dem für 
die beiden vertragſchließenden Parteien feite Kontingente beſtimmt 


find. Der Warenaustauſch ſoll beiderſeits einen Betrag von 


20 Millionen Zloty im Jahr erreichen. 


Spareinlagen bei den Spariajjen in Polen. 


Der Stand der Spareinlagen bei der Poſtſparkaſſe betrug am 


31. Mai d. J. 920,63 Millionen Zloty und war um 20,6 Millionen 
Zloty höher als am Ende des Vormonats. Von dieſer Summe 
entfielen auf Einlagen auf Sparbücher 704,61 Millionen Zloty und 


auf Scheckkonto 216,02 Millionen Zloty, Bei den kommunalen Spar⸗ 


kaſſen betrug der Einlagenſtand am 31. Mai d. J. 744,23 Millionen 


Zloty gegenüber 733,83 Millionen Zloty Ende April d. J. Bei den 


Kommunalſparkaſſen waren auf Sparbücher 647,50 Millionen Zloty 


angelegt und in offener Rechnung 96,73 Millionen Zloty. 


Produttion und Abjag 
der polniſchen Papierinduſtrie. 


In den erſten fünf Monaten des laufenden Jahres wurden von 
der polniſchen Papierinduſtrie 27 296 Tonnen Papiermaſſe erzeugt, 
gegenüber 22 776 Tonnen in derſelben Zeit des Vorjahres. Die 
Erzeugung von Pappe betrug 15 543 Tonnen gegenüber 15 506 
Von der erzeugten Pappe waren für die 
Herſtellung von Dachpappe 6589 Tonnen beſtimmt (6318). Der Ab⸗ 
ſatz dieſer Erzeugniſſe war im einzelen nicht ſo hoch wie die Pro⸗ 
duktion. Vapiermaſſe wurden 26 143 Tonnen abgeſetzt (21 497), alſo 
weniger als die Produktion betrug. Dagegen war der Abſatz von 
Pappe um etwas höher als die Erzeugung und bezifferte ſich auf 
15 587 Tonnen (16 234), davon für Erzeugung von Dachpappe 
6572 Tonnen (6576). 
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virmennachrichten. 


Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Softfau (Goſtkowo) belegenen und im Grundbuch Goſtkau, Band 2, 
Blatt 10, Inh. Ignacy und Maria Parka, eingetragenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſtücks (mit Wohnhaus und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden) am 13. Auguſt 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 
Schätzungspreis 17 000 Zloty. 


v Graudenz (Grudziadz). Zwangs verſteigerung des 
in Graudenz belegenen und im Grundbuch Graudenz, Band 31, 
Blatt 1088, Inh. Antoni und Gertruda CH + lemwjki eingetragenen 
Grundſtücks (Wohnhaus mit Hofraum) „m 3. September 1997, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 19. Schätzungspreis 15 000 Zloty. 


Graudenz (Grudziadz). Zwangs verſtei gerun 925 des 
in Parteciny belegenen und im Grundbuch Parteciny, Inh. Wla⸗ 
dyſtawa Radtke, eingetragenen Landgrundſtücks von 17,54 Ar 

am 3. September 1937, 11 uhr, im Burggericht, Zimmer 19. 
Schasungspreis 36 000 Zloty. 


v Stargard (Starogard). Zwangsverſteigerung des 
in eee ul. Kosciuſzki 50, belegenen und im Grundbuch Star⸗ 
855 Blatt 214, Inh. Jan Weglikowſki i tomw.., eingetragenen 

* und Geſchäftsgrundſtücks mit Bäcker⸗ und Fleiſcherwerkſtar 
September 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 14. 
ende 25 000 Ztoty. 


Viehmartt. 


1 Viehmarkt vom 3. i. Die Notierunge 
ne rnvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgew 
nun arſchau in Zloty: lunge fleiſchige Ochſen 9000, junge Dann 
ochſen 75—87, ältere, fette Ochſen 65—71, ältere, füttert Ochſen 50; 
0 Kühe 8792, abgemoltene Kühe jeden Alers 50—54; junge 

ige Bullen 78'/,—80; fleiſchige Kälber 90— 100, junge, genäbrte 
Kälber 70-80: ton tegpolniiche Kälber ——; junge Schaf. 
böde und Mutterſchafe Sine 8e von über 180 k 
von 150 —180 kg 110-118, eite e Schweine über 110 kg 95—104. 
von 80—110 kg 88 —94. 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


70l. 21984 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21984 


Juſerate und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
„Deutſche Rundſchau! Das Blatt liegt überall aus. 


Optimiſtiſche Welthandelsprognoſe. 


Das Inſtitut für Konjunkturforſchung ſtellt ſtarke Belebung des internationalen Warenaustauſches feit. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Internationale Handelskammer, deren dies⸗ 
jährige Berliner Tagung ſoeben zu Ende ging, hat ſich ſehr aus⸗ 
führlich und eindringlich mit einer Reihe von Hemmniſſen b⸗ 
ſchäftigt, die überwunden werden müſſen, wenn der weltwirtſchaft⸗ 
liche Waren⸗ und Leiſtungsaustauſch wieder zum Nutzen aller 
Länder funktionieren fol. Dieſe Beratungen waren ſicherlich ſehr 
notwendig und es iſt zu hoffen, daß ſie in zunehmender Einſicht 
der verantwortlichen Stellen und in entſprechenden Maßnahmen 
ihren Niederſchlag finden werden. : 

Aber trotzdem kann man getroſt feſtellen, daß die Weltwirtſchaft, 
als Ganzes geſehen, ſich doch, wenigſtens was den internationalen 
Warenhandel anbelangt, in letzter Zeit ſchon merklich erholt hat. 
Wie das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung in ſeinem letzten 
Wochenbericht nachweiſt, hat ſich der Anſtieg des Welthandels ſeit 
Mitte des vorigen Jahres ſtark beſchleunigt. Vom vierten Viertel⸗ 
jahr 1936 zum erſten Vierteljahr 1937 berug die Steigerung der 
Menge nach 6,4 Prozent, dem Wert nach 12,2 Prozent. Der An⸗ 
ſtig ging ſeit Mitte 1936 zu einem größeren Teil als in den voran⸗ 
gegangenen Aufſchwungsjahren auf einie Erhöhung der Preiſe 
zurück. 


Der Hauptteil dieſer Preisſteigerungen entfiel dabei 
auf die Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelpreiſe, 


aber auch die Fertigwarenpreiſe zogen raſcher an als bisher. 

Im zweiten Vierteljahr 1937, für das noch keine vollſtändigen 
Ergebniſſe vorliegen, dürfte der Welthandel weiter gewachſen ſein, 
wenn auch das Anſtiegstempo, vor allem infolge der Preisrückſchläge 
an den Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelmärkten, ſich gegenüber dem 
erſten Vierteljahr verlangſamt haben wird. Schon mit den bis 
Ende Mai vorliegenden Zahlen ergibt ſich aber, daß der Welthandel 
einen großen Teil der in der Kriſe erlittenen Verluſte wieder auf⸗ 
geholt hat. Vom tiefiten Stand im dritten Vierteljahr 1932 bis zum 
erſten Vierteljahr 1937 iſt er der Menge nach um 36 Prozent, dem 
Werte nach um 63 Prozent geſtiegen, und im Vergleich zu ſeinem 
letzten konjunkturellen Höchſtſtand im zweiten Vierteljahr 1929 war 
er der Menge nach nur noch um 7 Prozent niedriger. Dem Werte 
nach iſt der Abſtand mit 30 Prozent allerdings noch bedeutend 
größer, was ſich daraus erklärt, daß die Preiſe allgemein in der 
Welt noch erheblich unter dem Stande von 1929 liegen. 

Gegenüber der entſprechenden Vorjahrszeit zeigt die deutſche 
Einfuhr im erſten Verteljahr 1937 eine Zunahme um 3,7 Prozent, 
im April 1997 aber bereits um 32,1 Prozent und im Mai 1937 
um 32,6 Prozent. Noch bemerkenswerter ſind die Ausfuhrzahlen. 
Das erſte Vierteljahr 1937 brachte gegenüber dem erſten Viertel⸗ 
jahr 1936 eine Steigerung um 13,1 Prozent, der April 1937 gegen⸗ 
über dem gleichen Vorjahrsmonat um 34,6 Prozent und der Mai, 
wieder etwas abfallend, um 22,5 Prozent. 

Die engliſchen Steigerungsziffern erreichen zum 
Teil nicht die deutſchen. Sie betragen auf der Einfuhrſeite im 
erſten Vierteljahr 1937 14,6 Prozent, im April 1937 24,5 Prozent 
und im Mai 1937 19,2 Prozent. Die britiſche Ausfuhr ſtieg im 
erſten Vierteljahr 1937 um 14,2 Prozent, im April 1937 um 28,7 
Prozent, im Mai 1937 um 17,4 Prozent. Weſentlich höher als die 
deutſchen Außenhandelsſteigerungen liegen die franzöſiſchen und, 
wenigſtens auf der Einfuhrſeite, auch die der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 

Die ſtärkere Steigerung des Welthandels in der letzten Zeit 
erklärt ſich daraus, daß 


die Weltwirtſchaft nunmehr in ein fortgeſchritteneres 
Aufſchwungsſtadium eingetreten 


iſt. Die an den internationalen Rohſtoffmärkten von Mitte 1936 
bis April 1937 herrſchende Hauſſe hat nicht nur den Verbrauch au 
Rohſtoffen in die Höhe getrieben, ſondern es ſind auch in recht er⸗ 
heblichem Umfang ſpekulative Vorratskäufe getätigt worden, durch 
die der Umfang des Welthandels ausgedehnt worden iſt. Dieſe 
Vorratskäufe ſind in jüngſter Zeit etwas abgeebbt. Zum größten 
Teil aber wird die ſtarke Zunahme der Welthandelsumſätze auf 
einen echten Mehrbedarf der einzelnen Volkswirtſchaften zurück⸗ 
zuführen ſein. Im einzelnen hat die Abwertung in den ehe⸗ 
maligen Goldblockländern, die den auf dieſen Ländern ruhenden 
Preisdruck behob, belebend gewirkt und, ſoweit Italien in Betracht 
kommt, hat die Aufhebung der Völkerbundſanktionen Anfang 
Juni 1936 auch da das Ventil des Außenhandels wieder geöffnet. 


Die Steigerung des Welthandels iſt aber nicht nur 
von der Rohſtoff⸗ und Nahrungsmittelſeite her zu begreifen. 
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Der Wert für ein Gramm reinen 8 wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Juli auf 3,9244 
Jloty feſtgeſetzt. 

a Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%,, der Lombard⸗ 


ſatz 6 
ER 3. Ju li. Amtl. Denn. Herne 2,497—2,501, 
London 12,34—12,37, Holland 137.20—137, egen 62,02 bis 
62,14, Schweden 63,62—63,74, Belgien ee 9. Ikallen 13.09 bis 
1880 5 rankxeich 9,60—9,62, Schweiz 57,01—57,13, Prag 8,671 bis 
505 48,95—49,05, Danzig 47.,10— 44.20. Waribau ——. 


E ti It t : 1 Dollar, große Scheine 
Bank Polſti zahlt heute für: ie Steg 20 ; 


10 weizer rank 120,50 
20,00 31, 100 deutſche Reichsmart in Papier 131,50 31. in Silber 
1000905 he 1 ol = 81, 100 Danziger Gulden 99,80 


fe 
17,30 34. 100 ölterreich Schillinge 98.50 12 
7229 er r Gulden 25150 . delgiſch Velgas 2295 „ ital. L 


ee 
für Sämereien der Samengroßhandlun 


miele mberg. Am 2. len notierte unverbindli 
für e er on Rotklee e entnäit ar Weiß⸗ 
tlee 90—120, 150-170, lee, enthülſt a 


Schw 

Gelbklee in Sülſen 2 aa , Sntarnaitie 90—105 aus klee 60— 
engl. Raygtas, hiefiges 70-80, Timothee O—M, Seradella 0-8, 
Sommerwicken 8—31, Winterwiden(Vicia villosa) an Reluichten 
2—%4, Biktorigerbſen 21-25, Felderbſen 19-22, Senf 32— 
Sommerrübien 4—48, Winterraps 3 Buchweizen 24— 2 — 
40—44, Leinſamen 40—44, Hirſe 18—24, Mohn, blau 70—80, 
weiß 90— 100, Lupinen, blau nn Zupinen, gelb 16—17 zi. 

Amtlich 8 Notierungen omberger Getreidebörſe 
vom 5. Jul Die Pre ie iouten ne romberg (Waggon⸗ 
ladungen) mi 100 Kilo in 3 

Standards: Roggen 688, ver an, 2. H.) zuläſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen ee nr h.) gel Pre „ Unreinigke Hafer 8 g/l. 


(69 f. h.) zuläſſig 5%, an keit, 1 ne Gewicht, Gerſte 
(661 El (112- 132 h.zulc jfigi MR gti, Ber Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9- 109,9 — 2 au 2 Unreini erſte 620,5-626,5 g/l. 
(105.1106 f. k.) zul 3% m nreinig 

„ 
Roggen 17 to 2.00 elbe Lupinen — to .— 
Roggen — to —.— eluſchten — to. —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to . 
Roggen — 0 —— Gerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie ER —.— | Speiielart, — to —.— 
Stand.⸗Wetzen — —.— Sonnen- 
Hafer — 5 —.— — — 


Auch der Austauſch von Fertigwaren zwiſchen den 
Induſtrieſtaaten deht ſich jetzt ſchneller aus. 


Die Nachfrage auf den Binnenmärkten ift zum großen Teil ſchon 
ſo ſtark geſtiegen, daß zu ihrer Deckung in wachſendem Umfang 
auf ausländiſche Waren zurückgegriffen werden muß, zumal die 
menſchlichen und ſachlichen Erzeugungskapazitäten vielfach ſchon voll 
ausgenutzt find. Es iſt beachtlich, daß das Inſtitut für Konjunktur⸗ 
forſchung glaubt feſtſtellen zu können, der während der Kriſe er⸗ 
folgte teilweiſe Abbau der internationalen Arbeitsteilung werde 
im Stadium der Hochkonjunktur auf wichtigen Gebieten rückgängig 
gemacht. 


Dazu kommt, daß der Welthandel in der letzten Zeit aus feiner 
gewiſſen Lockerung des Protektionsmus Nutzen ziehen konnte. Da 
mit zunehmender Geſundung der Binnenwirtſchaften die Länder 
für ausländiſche Waren wieder aufnahmefähiger und aufnahme⸗ 
bedürftiger werden, find die in der Kriſis getroffenen Schutz⸗ 
maßnahmen gegen die ausländiſche Konkurrenz vielfach nicht mehr 
nötig, ja bei der Erſchöpfung der inneren Produktionsreſerven 
wurde es oft erforderlich, Waren aus dem Ausland einzuführen 
um Spannungen zu vermeiden. 


Auch die in vielen Ländern beſtehende Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft hat in der letzten Zeit den Handel nicht mehr 
ſo ſtark beeinträchtigt wie früher. 


Die betreffenden Maßnahmen ſind zwar kaum irgendwo aufgehoben 
worden, aber eine Lockerung hat ſich auf andere Weiſe durchgeſetzt. 
Gleichzeitig ſind mehr Exportdeviſen angefallen, ſo daß Deviſen für 
Einfuhrzwecke vielfach reichlicher zugeteilt werden konnten. Das 
gilt beſonders für die ſüdamerikaniſchen Länder, aber auch für 
Südoſteuropa und in der jüngſten Zeit in gewiſſem Umfang für 
Deutſchland. 


Noch beſtehen ſtarke Hemmungen durch die Verflech⸗ 
tung der internationalen Schuld⸗ und Kredit⸗ 
beziehungen, aber das deutſche Inſtitut für Konjunktur⸗ 
forſchung glaubt doch trotzdem, die Entwicklung des Welthandels 
in der näheren Zukunft verhältnismäßig optimiſtiſch beurteilen 
zu dürfen, ſolange die Hochkonjunktur in den weltwirtſchaftlich 
wichtigſten Binnenwirtſchaften anhält oder ſich noch verſtärkt. Dieſe 


günſtigen Ausſichten ſchließen nicht aus, daß ſich in den nächſten Mo⸗ 


naten das Wachstumstempo des Welthandels wieder etwas ver⸗ 
langſamt. Nach den ſtarken Voreindeckungen kann ein Rückſchlag 
eintreten. Aber er wird nur eine Atempauſe bedeuten, nach der 
ſich der Aufſchwung um ſo ſtärker forſetzt. 


Starke Zunahme der Sowjetbeſtellungen 
in England. 
Auswirkung des engliſchen 10 Millionen Pfund ⸗Kredits. 


O. E. Die Sowfetbeſtellungen in England beliefen ſich im Mai 
d. J. auf insgeſamt 945 767 Pfund Sterling gegenüber 903 530 Pfund 
Sterling in der gleichen Zeit des Vorjahres Die Zunahme gegen⸗ 
über dem Mai 1936 beläuft ſich ſomit auf 42 237 Pfund Sterling. 


In Auswirkung des ſowjetruſſiſch⸗engliſchen Kredit⸗ und 
Sieferabfommeng vom 28. Juli 1936, welches bekanntlich bis zum 
30. September d. J. realiſiert ſein muß, iſt der Geſamtbetrag der 
ſowjetruſſiſcherſeits in England in den erſten fünf Monaten 1937 
vergebenen Beſtellungen gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres 
auf etwa das 2½jfache geſtiegen. Die Sowjetbeſtellungen in England 
im Januar / Mai 1937 erreichten eine Höhe von 9556854 Pfund 
Sterling gegenüber 3 991 288 Pfund Sterling m Januar / Mai 1936, 
was eine Zunahme um 5 565 566 Pfund Sterling ergibt. Beſonders 
ſtark geſtiegen ſind die Aufträge auf Maſchinen und ſonſtige Aus⸗ 
rüſtungen, welche ſich auf 3 382 244 Pfund Sterling gegenüber nur 
125 724 Pfund Sterling im Januar Mai 1936 ſtellten. Die Aufträge 
auf Nichteiſenmetalle beliefen ſich auf 2382 338 Pfund Sterling 
gegenüber 1 280 188 Pfund Sterling im Januar / Mai 1936. Textil- 
rohſtoffe wurden ſowjetruſſiſcherſeits in der Berichtszeit für 1 260 229 
Pfund Sterling (739 515 Pfund Sterling), Rohgummi 1596 214 
Pfund Sterling(940 092), Tee für 279 438 Pfund Sterling (299 56 
Nichteiſenerze für 218 438 Pfund Sterling (32 607), Chemikalien für 
124 009 Pfund Sterling (185 256), Eiſen⸗ und Stahllegierungen für 
32 516 Pfund Sterling (194 469) und verſchiedene Waren für 281 448 
Pfund Sterling (193 869) beſtellt. 


Neben Maſchinen und Ausrüſtungen haben eine beträchtliche 
Zunahme die Beſtellungen auf Nichteiſenmetalle, Erze ſowie Textil⸗ 
rohſtoffe und Rohgummi aufzuweiſen, während bei Chemikalien, 


Eiſen⸗ und Stahllegierungen und Tee ein Rückgang der Sowjet⸗ 


ee a eingetreten iſt. 


Richtpreiſe: 
Roggen. . 26.25—26.50 Perlgerſtengrütze 47.0048. 00 
nee 28.50—9.80 blauer Mohn —— 
a) Brau Senf N 34.00—36.00 
ene Lcd a / 25. 00-3. 25 | Seiniamen . 
643-889 8%. 4.25—24.50 | Peluſchen . 22.802250 
Ri 620.862.520. a Wicken 25.00 — 26.00 
Safer 25.25— 25.75 Geradella ... . —.— 
oagenmehl, 0-82°, 31.50-33.00 | Felderbſen RER, 22.00 —23.00 
10-70 7. 57 35.00 Aittoriaerb bien . . 22.00-24.00 
*0-65°,, 38.50-39.00 1 22.00—24.00 
(ausſchl. 1 Felice Danzig) blaue Lupinen 15.75 16.00 
Roggennachm. 9-95 ¼ 28.00 —29.40 elbe — 16.00 —16.50 
Weizenme . — enthülſtt —.— 
a Export f. Danzig 46.50 — 47.50 Weißklee, ger. —— 
10-65 / 48.00 —45.00 Rot en under 2 
5 116570% 3 Rotklee 97 / q —.— 

5 IA 65-75% 30.00-31.00 | Speilefarto > "Rom. —.— 
II 70-75%, 26.50—27.50 | Speiletarto eln Netze, rer 
Welzenſchrot⸗ Sojaihrot . . . . 23.00-23.50 

nahmen 0-95, 36.50—37,00 Leinkuchen 23 0023.50 
oggenkl 18.25 —18.50 Ropslucen. . . 18.00—18.50 
Wefzenkleie, . 17.00—17.25 Sonnenblumenkuch. 
Weizentlele, mittelg, 17.00—17.5 42-45% . . 23.00 — 24.00 
Weizenkleie, grob . 17,25—17.50 ztodenienikel —— — 
Geritenlleie . . „ 17.75—18.00 7 gepr. 4.00—4.50 
Geritenaräße, nel n.. 35.00 —36.00 zen eu, loie. . 6.25—6.75 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00-36.00 etzeheu, pepreßt . 7.00—7.50 


Allgemeiner Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Safer, Roggen ⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Gerſte ſtetiger. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Mo en 277t0 | Speilelartoff. —to | Hafer to 
We 5 14¹ to abriktartoff. — to | Peluſchten — to 
Braugerſte — to aattartoffeln — to eu gepreßt lo 
9 er ua Kartoffelflock. — to . 
Winter „ 145 Mohn — to — to 
G Saie 1 — to gelbe be Snpinen 20:0 
Ro genmebl 151 to Gerifontiete 5t0 | blaue Lupinen 5to 
Weizenmehl 55 to Geradella — to] Rübien — to 
Viktorigerbſen — to | Leinkuchen 7½ to] Wick⸗ — 10 
5 8 Rapstuhen 2½ o | Gemenge — to 
Roggenflei 70 ſerdeboh 4 Er 
32 a eie to erdebohnen — 1 to 
Weſzenkleie 10 Ng Kade ee — 10 | See 0 
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